Die „ 
gaſſe 


Das Anfiedelungswerk in Weftprenfien 
und Poſen. 
IL 


Es ſcheint uns, als ob die Anſiedelungscom⸗ 
miſſion ſeit Abfaſſung ihres Berichts bereits ſelber 
zu den Anſichten gelangt iſt, welche Hr. Nordmann 
ausgeſprochen hat und welche in unſerem I. Artikel 
reproducirt find; denn nach dem A 5 der in ver⸗ 
Sede Woche an die Oeffentlichkeit gelangten 


400 Mark für den Hectar (Gebäude und Inventar 


ungerechnet) je nach Bodenbeſchaffenheit, Lage und i 
Culturarbeit ſtellen, und da der Commiſſion der 


Hectar ſelber durchſchnittlich auf 568,87 Mk. 
Abſchreibungen zu machen geneigt ſein. 


1 in ihrer Geſammtheit zu decken haben, können 
hre Berechtigung nur dann haben, wenn es gilt, einen 
der 


iſt hier die Germaniſirung. Ob 


des von der Commiſſion aufgeſtellten Programms 
nicht geneigt zu bejahen. Dies Programm will die 


Erwerbungen „vorwiegend in deutſch⸗polniſch ge⸗ 


miſchten Kreiſen machen, damit in ihnen der 
deutſchen Bevölkerung das Uebergewicht ver⸗ 


ſchafft werde“, ſowie „in ganz polntichen Kreiſen 


größere Complexe oder ſolche Beſitzungen erwerben, 
welche an bereits beſtehende vereinzelte deutſche 
Gemeinden grenzen“. 
Gruppen ſollen alſo um vielleicht 40 000 Köpfe 
vermehrt werden, was gegenüber den 1½ Millionen 
Polen nicht viel bedeutet. Gerade daß die beiden 
Nationalitäten ſich meiſt in geſchloſſenen Gemeinden 
egenübeſtehen, habe bisher die Germaniſation ſo 
ehr erſchwert. In den Städten leben beide 
Nationalitäten gemiſcht und hier hat die Ver⸗ 
deutſchung unverkennbare Fortſchritte gemacht. 


wanderten deutſchen Coloniſten hauptſächlich in den 

Niederungen der Weichſel, Netze, Warthe und 

ad angeſetzt, meld 1 5 deutſch ge⸗ 
h 0. benachbe 15 


wo 5 
w a 5 85 
früherer künſt lena banden find, 
halten ſich dieſelben ebenfalls ſtreng abgeſchoſſen. 
Die Vermiſchung wurde überhaupt durch die con⸗ 
feſſionellen Unterſchiede gehindert; denn der 
proteſtantiſche Deutſche hat in der polniſchen katho⸗ 
liſchen Gemeinde weder Kerche noch Schule, und 
ebenſo erging es dem Polen im umgekehrten Falle. 
Was ſoll es nun groß nützen, wenn man die Kopf⸗ 
zahl der Deutſchen um 3 oder 4 Proc. verſtärkt, 
ohne die Hinderniſſe wegzuräumen, welche bisher 


ihrem germaniſirenden Einfluſſe entgegenftanden, der 


ch doch nur bei gegenſeitiger Berührung und 
Vermiſchung geltend machen kann, wie es in der 
Mark und Pommern geſchehen ift? 

Dagegen würden zwiſchen und ſelbſt in den 


polniſchen Gemeinden verſprengte deutſche Anſiede⸗ 


lungen ſich viel wirkſamer erweiſen. Schon Friedrich 
der Große hat in Bezug auf dieſe Gebiete bekanntlich 
in ſeinem an den Kammerpräſidenten v. Domhardt 
gerichteten Schreiben vom 1. April 1772 ſeine An⸗ 


ſicht dahin ausgeſprochen, daß es am beſten ſei, die 
ſlaviſchen Leute „mit deutſchen zu meliten, und 
wenn es auch anfänglich nur mit 2 oder 3 in jedem 


Dorfe geſchehen kann“. Allein dazu müßte die 
durchgreifendſte Urſache der bisherigen 


Scheidung, die confeſſionelle Schule, be⸗ 


ſeitigt werden, welche die Eltern in der 
Wahl ihres Wohnortes beſchränkt und die 
Kinder der beiden Volksſtämme von N 

auf einander fremd erhält. Statt deſſen will 
man den confeſſionellen Gegenſatz auch bei den 


Die Palmeninſel. ee 


Novelle von Beſant und Rice. 
(Fortſetzung.) 


28) 


zuſammen einen Spaziergang in der kühlen, er⸗ 

friſchenden Abendluft machte, „Elſe, ich hatte einen 

aufgeregten Tag heute.“ 

6 „Wollte es mit Ihrer Novelle nicht vorwärts 

gehen?“ „ 
„Nein; es giebt immer noch einige Angelegen⸗ 


heiten, die noch wichtiger find als die Novelle, ob⸗ 
a dieſe epochemachend ſein wird. Was mich aber 
heute beſchäftigte, war von noch größerer Be⸗ 
d Sie wiſſen natürlich ſchon, Elſe, daß ich 


deutung. Si 
Virginie liebe?“ 


geſagt!“ 
„Wirklich? So oft? Ja, es iſt ein köstliches 
Thema, es kann kein anregenderes geben. Da i 


ſelbſt liebe und mit allen den verſchiedenen Phaſen 
dieſer intereſſanten Leidenſchaft vertraut bin, ſo 


kann ich mich in Arthurs Gefühle verſetzen.“ 
„Ja, wenn Arthur ſo fühlt wie Sie.“ 


„Natürlich fühlt er ſo wie ich. Nun betrachten 
Sie den Fall aufmerkſam. Es iſt der jungen 
Dame ein großes Unrecht geſchehen; indeſſen hätte 
es noch viel ſchlimmer kommen können; ſie hätte 

fie handelte. Das iſt 01 licerwelße 
gegen ſie handelte. Da nun glücklicherweiſe : x 
a 5 daß Sie die volle Wahrheit wiſſen müßten.“ 


3. B. den Mann lieben können, 
nicht der Fall, gar nicht; ſie machte ſich nicht ſo 


viel aus ihm; ſie fühlte ſich empört, beſchimpft 
ſagen!“ 


durch die bodenloſe Schlechtigkeit dieſes Geſchöpfes; 


aber ihr innerſtes Gefühl iſt unberührt geblieben. 
Nun blüht Arthurs Glücksſtern. Ich ging heute 


früh zu ihr und ſprach für Arthur.“ 


15 A 
„Warum ſprachen Sie nicht für ſich ſelbſt, da N 

nee a einmal unſer Hauptquartier zu verlegen. Und nun, 
liebe Elſe, da außer unter uns Niemand in der 


Sie ſie doch ſo ſehr lieben?“ 


Je e an 115 en ei 5 8 , 
n N 8 eine , aß Arthur 
oft auseinandergeſetz Sie, daß ich Ihnen einen Kuß gebe, und dann ge⸗ 


vorgeht? Nachdem ich eine Zeitlang um den Buſch 


Die vorhandenen deutſchen 


und die verſtändigerweiſe allein wünſchenswert 
tion des polniſchen Vollsſtammes verzögert.“ 


Auf dem Lande aber haben ſich die früher einge⸗ 


erha ge 
einſtimmung 


eine ſehr heftige Entgegnung in der „Nordd. Allg. 


Stg.“ gefunden. Möllers Auslaſſungen richten ſich 


ugend 


Arthur heirathen; das iſt die 
„Elſe“, ſagte Martin am Abend, als er mit ihr 


O ja, das haben Sie mir ſchon taufendmal 0 


neuen Anſiedelungen beſonders betonen. Im 
Ganzen ſieht die Sache faſt ſo aus, als faßte man 
die Germaniſation als Verdrängung der Polen auf 
und wünſche zugleich nebenher für die 100 Millionen 


in einigen Kreiſen eine Mehrzahl deutſcher 
Stimmen zu erlangen. In ſolcher Ausführung wird 
die Maßregel die entgegengeſetzte Wirkung üben; 
denn zur Vertreibung ſind der Polen zu viele, 
und ſo wird man durch das feindſelige Vorgehen 
nur den nationalen Widerſtand reizen und ihm neue 


N geben, welcher es ſonſt nach Bei⸗ 
edingungen für „Erwerb von Anſiedelungs⸗ eee e un e e 
rundſtücken in Kauf oder Pacht“ würden ſich die 

Landpreiſe für die Anſiedler zwiſchen 300 und 


legung des Culturkampfes gefehlt haben würde. 
Das Nationalgefühl, mit dem die Wenigſten 
klare Gedanke verbinden, wird nur an dem 
Gegenſatz lebendig, und deshalb kann man 
hm mit äußerer Gewalt nicht beikommen; 
die Kunſt beſteht darin, es einzuſchläfern 


u und in Vergeſſenheit gerathen zu laſſen. Das hätte 
ſtehen kommt, ſo muß ſie von vornherein 1015 ö geſſenheit gerathen zu laſſ b 


man — meint der Verfaſſer — endlich aus den 


Nichterfolgen des bisherigen Syſtems lernen 
Solche Verluſte, welche die preußiſchen Steuer⸗ 
polniſchen Soldaten gute Kameradſchaft mit den 
deutſchen, und wenn ſie dieſelbe mit der Uniform 
höher ſtehenden Zweck zu fördern. Dieſer Zweck 
Gewinn für 
dieſelbe das verlorene Geld werth fein werde, iſt 
der ſachverſtändige Verfaſſer nach dem Studium a 
werbung des erforderlichen polniſchen Grundbeſitzes 
ſehr leicht, die Beſiede lung deſſelben in projectirter 


können. In unſeren Regimentern halten die 


ausziehen, ſo kann dies nur an der unrichtigen 


Behandlung liegen. Herr Nordmann faßt ſchließlich 
ſein Urtheil in Folgendem zuſammen: 


„Wenn nicht alle Zeichen trügen, wird die Er⸗ 


Art ſehr ſchwierig oder in abſehbarer Zeit über⸗ 


haupt, unmöglich werden. Man wird wahrſcheinlich 
auf die vollſtändige Durchführung der Maßregel ver⸗ 
Theil der angekauften Güter im 
Ganzen als Domänen verpachten oder an größere 
deutſche Unternehmer, welche man jetzt durch die 


zichten und einen 


Concurrenz abhält, verkaufen müſſen. Die Rechnung 


wird mit erheblichem Verluſt abſchließen, und dafür“ 
hat man die nationale Feindſeligkeit neu angeregt 


he Aſſimila⸗ 


Die Erörterung über Mißbräuche im 
ſtudentiſchen Leben 


it wieder einmal in Fluß gerathen. Veranlaſſung 
dazu hat das Kieler Verbot des officiellen „Früh⸗ 
ſchoppens“ und der in der „Nation“ erſchtenene, 
von uns reproducirte Artikel des früheren Reichs 
e Profeſſor Möller in rde 


Gegen das Frühſchoppenverbot 
was einzuwenden gewußt in die 
nü tefen Gegenſtand ſtet t 
geherrſcht. Wenigſtens hat d 
Niemand dem Frühſchoppen das Wort zu reden 
gewagt. Dagegen hat der Artikel Möllers 


gegen das ſtetige Umſichgreifen des Kaſtengeiſtes, 


wie er durch die farbentragenden ſtudentiſchen 
Corporationen, inſonderheit durch die Corps ge⸗ 
pflegt wird; ferner gegen das Uebermaß von Luxus, 
der in dieſen Krisen getrieben wird, mit feinen | 
oft ſehr bedenklichen Folgen für die Zukunft, und 


gegen das Cliquen⸗ und Protectionsweſen, das ſich 


unter den „alten Herren“ deſſelben Corps häufig 
ſehr unangenehm bemerklich macht. 5 

Wie auch der Einzelne ſich ſonſt den ver? 
ſchiedenen Arten gaben Vereinigungen gegen“ 
über verhalten, und wie ſehr er auch die guten 


Seiten des Verbindungslebens anerkennen ma 
— gegenüber den Möller'ſchen Auslaſſungen fi 
einfach ablehnend verhalten, ſie mit einigen alltäg⸗ 


lichen Redewendungen abthun, iſt nicht gut möglich. 


Noch weniger möglich iſt es, ſie als Ausfluß eines 
einſeitigen Parteiſtandpunktes zu betrachten und ſie 
darum wieder von einem ſolchen einſeitigen Partei⸗ 


ſtandpunkt zu behandeln. Was Prof. Möller rügt, 
hat vor ihm ſchon manchen anderen zu Klagen ver⸗ 
anlaßt, und wer ſich 
akademiſcher Mißſtände im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
mit Ausnahme 


der häufigen Erörterung 


hauſe erinnert, der weiß, daß 
der Conſervativen alle Parteien in der Bes 


ö herum gegangen war, da man nie wiſſen kann, wie 
die betreffende Perſon die Sache anſieht, verſuchte 
ich ſie zu überreden, 


und es gelang mir. Ja, 
Elſe“, fuhr er triumphirend fort. 


ich Ihnen zu verkünden habe.“ b 
„Aber Sie, was werden Sie nun thun?“ 
„Nun, ich bleibe, wie ich bin. 5 

großes Glück für mich, dieſes ſchöne, anmuthige 


Mädchen zu lieben. Sie wird für mich immer der 
Frauen Krone bleiben. Ich würde mich faſt fürchten, 
zu heirathen; es iſt vielleicht beſſer, ſie nur aus der 


Ferne zu verehren.“ 


„Am Ende würden Sie bald entdecken“, bemerkte 
Elſe ein wenig eiferſüchtig, „daß ſie gar nicht ein 


ſo göttliches Weſen iſt, wie Sie ſich jetzt vorſtellen.“ 


„Und wie ſchrecklich wäre ſes für mich, wenn 
ich dieſe Entdeckung machen ſollte“, fügte Martin 
hinzu. „Wäre es da nicht better, ich heirathete ein 


Mädchen, von dem ich von vornherein weiß, daß 
8 5 5 öttliches Weſen iſt?“ 
ohne ſelbſt zu wiſſen, warum. 


ſpiel uns heiratheten.“ 
„Aber, Herr Martin!“ 


„Wenn Sie nicht eiferſüchtig ſein wollen und 
denken, daß ich für Sie keine Liebe mehr übrig 


habe, da ich Virginie liebte, — aber mir ſchien, 
„O, Herr Martin! Was wird Frau Emilie 


„Sie ſind eine liebe, gute, kleine Elſe. Kommen 


Sie, wir wollen uns zuſammenthun. Sie haben 
nichts, und ich habe nichts; jo wollen wir unfere | 


Hilfsquellen vereinigen; vielleicht brauchen wir nicht 


Straße iſt, ſpitzen Sie den Mund und erlauben 


„Virginie will 
große Neuigkeit, die 


Es war ein 


ſollte meinen“, erwiderte Elfe und erröthete 
Es war indeſſen 
Niemand da, der es hätte ſehen können, und jo ! 
ſchadete es nichts. f 
Ja, viel beiler. — Wenn wir beide zum Bei⸗ 


urtheilun dieſer Fragen im weſentlichen 
benen, Nationalliberale, Freiſinnige 
und Mitglieder des Centrums waren in der Ver⸗ 
urtheilung des Menſurenweſens, des unmäßigen 
Biergenuſſes, des luxuriöſen Auftretens und des 
beſonders bei den Juriſten hervortretenden Un⸗ 
fleißes einig. Keiner nahm Veranlaſſung, irgend 
welchen Parteiſtandpunkt in die Debatten hinein⸗ 
zutragen. Nur hier und daſchwang ſich ein conſer⸗ 


vativer Redner zu einer Vertheidigung aller dieſer 


Mißbräuche auf. 
Es iſt darum auch nicht die geringſte Veran⸗ 


laſſung vorhanden, den Möller'ſchen Artikel io 
aufzufaſſen, wie es die „Nordd. Allg. Zeitung“ 


thut. Dadurch wird nur erreicht, daß dieſe Fragen, 
deren Bedeutung man nicht unterſchätzeu ſoll, 
länger ungelöſt bleiben. Das kann Niemand 


wollen; dazu ſind ſie zu ernſt. Es handelt ſich da⸗ 


bei um die Erziehung der in Zukunft in Staat 
und Geſellſchaft maßgebenden Perſönlichkeiten, und 
es kann nicht gleichgiltig ſein, ob dieſe mit ſolidem 


Wiſſen und ernſten Lebensanſchauungen an ihre 


Aufgabe herangehen, oder ob ſie nothdürftig von 


einem Repetitor zum Examen gedrillt und nur er⸗ 


füllt von Aeußerlichkeiten in das Leben binaus⸗ 
es für eine pädagogiſche Nothwendigkeit hält, den 


des Wortes eigentlicher Bedeutung, bei geiſtiger Un⸗ 
thätigkeit ein Sybaritenleben führen zu laſſen, ſo 


denen alles andere mehr, als Wiſſen und geiſtige 
Regſamkeit erfordert wird. 


a Deutſchland. 

Berlin, 18. Juli. Die Wiener Nachricht, 

fih Prinz Ferdinand von Coburg demnächſt 

zum Zaren begeben werde, gilt in hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen für verfrüht. Man hält es dort 

für undenkbar, daß der Prinz dieſen Schritt unter⸗ 


daß 


ende Aufnahme am ruſſiſchen Kaiſerhofe ver⸗ 
1 1 5 haben ſollte. Letzteres iſt aber bisher 
h nicht geſchehen. Es liegen keine Anzeichen 
für vor, daß die ruſſiſche Regierung geneigt iſt, 

der Candidatur des Prinzen Ferd 
er und ‚entgenenfommenber zu ſtelle 
Die anderen Mäch 


5 
8 4 


* 1 ? 0 if: 0 
yaltung. Deshalb wird hier auch die jüng 
hauptung der Pariſer „Liberté“, daß der öſte 
reichiſche Botſchafter in Paris die franzöſiſche 
Regierung erſucht babe, bei Rußland zu Gunſten 
des Coburgers zu vermitteln, für völlig aus der 
Luft gegriffen gehalten. 


ſchluß des Bundesraths, die Steuervergütung von 
48,03 Mk. dem bis zum 30. September aus der 
Branntweinſteuergemeinſchaft in einen nicht zu der⸗ 
ſelben gehörigen Bundesſtaat ausgeführten und 


wein zu gewähren, unangenehm berührt. Dieſer 
Beſchluß gereicht den ſüddeutſchen Branntwein⸗ 
brennern allerdings zum Nachtheil. Es wird zu ge⸗ 
werblichen Zwecken nur noch norddeutſcher Spiritus 
verkauft, da die ſüddeutſchen Brenner gegen die hohe 
Exportprämie nicht concurriren können. Sie bleiben 
mit ihren Vorräthen liegen und haben durch die ſo 

bewirkte Anſammlung auf lange Zeit eine Schädi⸗ 


rälhlichen Beſchluß in feinen Wirkungen paralyſiren. 


können ſich bei ihren „Freunden“ für das Geſchenk 


N ſteuer in den Schooß gelegt worden iſt. 


treten. Wenn es wirklich Kreiſe giebt, in denen man 


jungen Mann einige Jahre, und zwar die beſten in 


möge man ſie wenigſtens Berufen zuführen, in 


nehmen werde, bevor er ſich über die ihm bevor⸗ 


nand 


L. Berlin, 18. Juli. In Baiern hat der Be⸗ 


dort zu gewerblichen Zwecken verwandten Brannt⸗ 


gung des Geſchäfts und einen erheblichen Preisdruck 
zu gewärtigen. Man iſt in Baiern davon wenig 
erbaut und erwartet von der bafriſchen Staats⸗ 
regierung ſchleunigſt Maßregeln, welche den bundes⸗ 


Ob dieſe Erwartung ſich erfüllen wird, bleibt ab⸗ 
zuwarten. Die bairiſchen Branntweinbrenner aber 


edanken, das ihnen mit der neuen Branntwein⸗ 


Morgen⸗Ausgabe. 


Bregenz, 18. Juli. Der Prinzregent von Baiern 
begab ſich nach Ankunft des Kaiſers auf das Dampf⸗ 
boot und begrüßte denſelben herzlichſt, mit Aller⸗ 
höchſtwelchem er längere Zeit allein im Geſpräche 
verweilte. Dann begab ſich Se. Majeſtät, geleitet 
von dem Prinzregenten, dem Großherzog und der 
Großherzogin zum Waggon, wo die letzteren ſich 
verabſchiedeten. Auf dem Landungsplatze hatte ſich 
eine äußerſt zahlreiche Menſchenmenge eingefunden, 
welche den Kaiſer begeiſtert begrüßte. (W. T. 
ö Insbruck, 18. Juli. Der Kaiſer Wilhelm iſt 
heute Abend 9 Uhr wohlbehalten hier eingetroffen 
und auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe vom 
Statthalter Baron Wittmann empfangen und nach 
ſeinem Abfteigequartier im „Tyroler Hof“ geleitet 

worden. Auf dem ganzen Wege dahin wurde der 

Kaiſer von der Bevölkerung, welche Spalier 

bildete, mit ſympathiſchen Zurufen begrüßt. Einen 
officielen Empfang hatte der Kaiſer abgelehnt. — 

Die Abfahrt von Bregenz war Nachmittags 4 Uhr 
25 Min. erfolgt. Von Mainau bis Bregenz hatten 
ihm auch der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 
herzogin von Baden das Geleite gegeben. Auf dem 
Verdecke des Schiffes „Wilhelm“, auf welchem die 
San des Kaiſers mit dem Prinzregenten 
Luilpold ſtattfand, hatten der Kaiſer, der Prinz⸗ 
Regent und die großherzoglich badiſchen Herr⸗ 
ſchaften den Thee eingenommen. (W. T.) 

* Die Regierung hat eine Verfügung erlaſſen, 
welche zur Abwehr der Reblaus die Einfuhr aller 
7 au⸗Erzeugniſſe italieniſch erkunft ver⸗ 

etet. . RL 


rzienrath Krupp 
Borſtand eng iſt, wie die „ 
für dieſe Woche in Ausſicht gen f 
* Zur letzten Wahlagitation.] Die „Heſſiſchen 
Blätter“, bekanntlich ein der welfiſchen Richtung 
naheſtehendes Blatt, behaupten, und der derſelben 
politiſchen Richtung angehörende „Mecklenburger 
übernimmt es aus ihnen, daß der Großherzog von 
Mecklenburg vor den letzten Wahlen den Behörden 
durch deren Chefs vertraulich zur Kenntniß bringen 
ließ, es ſei ſein „ausdrücklicher Wunſch, daß bei der 
bevorſtehenden Reichstagswahl ſämmtliche groß⸗ 
herzogliche Beamte nur einem ſolchen Candidaten 
ihre Stimme geben, der für das Septennat der Re⸗ 
terung iſt, auch daß die Beamten nach Möglichkeit, 
oweit dies eben die geſetzlichen Beſtimmungen zu⸗ 
laſſen, für einen ſolchen Candidaten wirken möchten. 
* Weber neue Streitigkeiten zwiſchen der dentſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und dem Sultan von 
Zanzibar wird der „Allg. Ztg.“ von angeblich 
unterrichteter Seite geſchrieben. Darnach unter⸗ 
handelt gegenwärtig Dr. Peters durch das deutſche 
Generalconſulat mit dem Sultan über die Ver⸗ 
trage: und Zollhäfen in Pangani und Dar:ede 
Salam, jedoch bringe die Feier des Ramaſſan Ver⸗ 
zögerung mit ſich. Es ſei kaum zu erwarten, daß 
die Forderungen, welche die deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft ſtellen müſſe, in Gutem durchzuſetzen 
ſein werden. Auch daran, daß das Innere der 


loben Sie mir, daß Sie nicht eiferfüchtig ſein wollen. 
Petrarca ließ ſich das jedes Mal verſprechen.“ 
XV. 
Vergieb! Vergieb! 

„Ich komme, Sie um Verzeihung zu bitten, ehe 
Sie fortgehen, Virginie“, ſagte Mathilde. 

Sie ſah blaß und müde aus. Ihr ſpitzes 
Kinn war noch ſpitzer, ihre dünnen Wangen noch 
dünner geworden. Es ſind Geſchichten in Menge 
geſchrieben worden über zerſtörtes Glück und ruinirtes 
Leben der Frauen, das Geliebte oder Gatten ver⸗ 
ſchuldet haben; aber nur in wenigen wird berichtet, 
daß Väter oder Brüder die Schuld des Unglücks 


häufigeren. Mathilde Roß hatte ihrem Bruder 
alles gegeben, ihr Denken, ihr Sorgen, ihr Ver⸗ 
mögen, und das war nun das Ende. ; 

„Ich will Sie um Verzeihung bitten“, wieder: 
holte ſie. 

Ich habe Ihnen nichts zu vergeben“, — ant⸗ 
wortete Virginie, — „Sie ſind immer ſehr gut und 
freundlich zu mir geweſen.“ 

Ä „Liebe Virginie, meine Güte und Freundlichkeit 
waren eigennützig, ich dachte dabei an meinen 


Geldes wegen; ich ſchrieb ihm nach der Palmen⸗ 
inſel und trug ihm auf, Ihnen den Hof zu machen. 
Ich wußte, daß er in Schulden ſteckte, daß er ein 
Spieler war; ich wußte, daß ihn die Heirath nur 
eine Zeitlang retten konnte, daß er Ihr Ver⸗ 
mögen verſchwenden würde, wie er ſein eigenes 
verſchwendet hat. 
und Verſchwendung wie ich 


opfern, mich 


ſelbſt geopfert hatte. Es war ein grauſames, ſchänd⸗ 


liches Complott.“ 
„Aber Sie ſagten mir doch —“ 
0 „Alles, was ich Ihnen ſagte, war falſch. Ich 


erzählte Ihnen, daß er ein ehrenhafler, edler Menſch 
Haupt unſeres Hauſes ſtets geweſen, 


wäre, wie das 
— das war falſch. Er if kalt und grauſam, ſelbſt⸗ 


ſüchtig und erbärmlich. Ich wußte das und wollte! 


tragen, und doch ſind dieſe Fälle in Wirklichkeit die 


Bruder. Ich wünſchte, daß er Sie heirathete Ihres 


Ich wollte Sie ſeiner Habſucht 


Ihnen die ſchrecklichſte Enttäuſchung bereiten; ich 
wollte, daß Sie die Frau eines hoffnungsloſen 
Spielers würden. Aber beachten Sie wohl, mein 
Vater wußte nichts von dem allen. Von mir mögen 
Sie ſchlecht denken, ich verdiene es, aber nicht von 
ihm, er iſt die perſonificirte Ehrenhaftigkeit. Ich 
habe ihm erſt jetzt über alles die Augen geöffnet. 
Was dachten Sie von mir, als Sie ſeine Leiden⸗ 
ſchaft für das Spiel erfuhren?“ 

„Aber Mathilde, ich habe von dem allem noch 
nichts gewußt; das iſt das erſte Wort, was ich 
von ſeinen Geldangelegenheiten oder von ſeinem 
Spiele höre.“ 5 

„Warum ging dann die Verlobung zurück!? 

Soll noch ſchlimmeres kommen?“ ; 
„Es kommt noch ſchlimmeres; aber ich kann 
es Ihnen nicht enthüllen.“ . 
„Um ihn auf ein paar Jahre zu retten und 
um meinem Vater den Ruf und Charakter ſeines 
Sohnes zu verbergen, hätte ich, — ich glaube, alles 
geopfert. Und doch, Virginie, freue ich mich, daß 
Sie gerettet ſind. O, verzeihen Sie mir.“ 

Ich vergebe Aare Mathilde. Was Sie ge⸗ 
than, haben Sie für Ihren Bruder gethan. Ich 
weiß ſchon, daß er nicht, — nicht der edle Charakter 
iſt, für den ich ihn hielt. Aber ſteht es ſo ſchlimm 
mit ſeinen Geldangelegenheiten?“ 

„Seine Schulden ſind enorm; es iſt nur zu 
bewundern, daß man ihm ſo viel Credit gegeben 
hat. Jetzt hat mein Vater in das einzige Mittel 
gewilligt, um die Gläubiger zu befriedigen; er will 
das Majorat aufheben, Schloß Thurmſtätten und 
alles Land verkaufen, ebenſo das Haus in der 
Stadt und alles; es iſt zu Ende mit uns,“ 

„Thurmſtätten verkaufen? Die Herrſchaft ver 
kaufen? Iſt es möglich?“ . e 
„Es iſt mehr als möglich. Die Papiere ſind 
in 1 und werden morgen früh unterzeichnet 
werden.“ 

N „O, Mathilde, das darf nicht geſchehen. Kann 
nicht ein Theil meines Vermögens ——- “ 
„Ihr Vermögen, Virginie? Fragen Sie ſich 


deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gehöre, könne ſich 
der Sultan nicht gewöhnen. 
Armee ſollen in Uſagara berumſtreifen 
tollſten Unfug verüben. Die Geſellſchaft 


und 


Dann heißt es wörtlich: 
nicht bald Abhilfe geſchafft werden kann, unſere 
Geduld reißen, und was daraus erfolgt, iſt nicht 
unſere Schuld. Kurz und gut, es giebt Schwierig⸗ 
keiten bellt In demſelben Artikel wird auch 
mitgetheilt, daß alles im Umkreiſe von Dar es⸗ 
Salam noch im Privatbeſitz der Häuptlinge befind⸗ 
liche Land von der Geſellſchaft erworben ſei, welche 
auch Verträge über die Geſtellung von Arbeitern, 
über Handelsbeziehungen ꝛc. abgeſchloſſen habe. 
Es wurden 8 Herren und 25 arabiſche Soldaten, 
welche ſpäterhin als Zollwächter zu dienen haben, 
dort zurückgelaſſen, und ſollen auch ſchon in dieſen 
Tagen zwei Vorwerke, d. h. kleine Plantagen — 
chambas — angelegt werden. Als Leiter für kauf⸗ 
männiſche Unternehmungen iſt ein Herr Flemming 
angeſtellt worden. e 
* An dem Lehrerſeminar in Neuwied iſt, wie man 
der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ ſchreibt, ſoeben ein großartiger 
Schwindel aufgedeckt worden. In einer Woche ſollte 
am Seminar die ſchriftliche Entlaſſungsprüfung ſtatt⸗ 
finden. Um nun ein befriedigendes Prüfungsergebniß 
zu erlangen, ſchlichen ſich fünf Schüler der erſten Klaſſe 
in das Arbeitszimmer ihres Directors und öffneten in 
der Stille der Nacht, auf unbeſchuhten Füßen gehend, 
mit zwei Nachſchlüſſeln zuerſt die Flurthür und dann 


das Pult. Bei dem Schein eines angezündeten Lichtes 
glaubten die Prüflinge ſchließlich das geſuchte Schriftſtück 


gefunden zu haben. Da hören fie plötzlich die Schritte 
des Sohnes des Directors, ſie verlieren den Kopf und 


verwechſeln in der Aufregung das wichtige Schriftſtück 
mit einem falſchen und entweichen geräuſchlos wieder 


in ihren Schlafſaal, Als fie und ihre Collegen nun 


glauben, daß die Gefahr vorüber iſt, unterſuchen ſie 
das mitgebrachte Schriftſtück und gewahren zu ihrem 


Schrecken, daß ſie ein anderes Papier mitgebracht haben, 
welches für den Director von Wichtigkeit iſt. Da ſie 


nun fürchten, der Director möchte Verdacht ſchöpfen, 


wenn er das Schriftſtück vermißt, wird einer von ihnen 
beauftragt, das verhängnißvolle Papier wieder an feinen 
Platz zu ſchaffen. Dieter jedoch, ſich nicht wieder in das 
Arbeuszimmer des Directors wagend, 
Dummheit, das Actenſtück auf der Treppe vor der 


Wohnung des Directors niederzulegen. Dadurch war ö 


natürlich Alles verrathen. Durch die Unterſuchung 
wurde ferner feſtgeſtellt, daß die drei Nachſchlüſſel ſchon 
ſeit längeren Jahren von einer Generation an die 
andere überliefert worden ſind. So liegt der Verdacht 
nahe daß ſchon bei mancher Entlaſſungs⸗Prüfung den 
Prüflingen die Aufgaben vorher bekannt waren und daß 
auf dieſe Weiſe gar mancher frühere Zögling des Neu⸗ 
wieder Lehrerſeminars auf unrechtmäßige Weile in den 
Beſis ſeiner Lehrberechtigung gelangt iſt. Das Ergeb⸗ 
niß der Unterſuchung wurde ſofort dem Provinzialſchul⸗ 
rath mitgetheilt; derſelbe kam gleich aus Coblenz 
berüber und beftiafte die fünf Einſchleicher dadurch, daß 
er fie für immer unfähig erklärte, in Preußen ein Lehr⸗ 
amt zu bekleiden. Alle übrigen Zöglinge der erſten Klaſſe 
wurden, da fie ſämmtlich um die Sache gewußt, auf ein 
Jahr zurückgeſtellt. 


Eſſen a, d. Ruhr, 18. Juli. Heute Vormittag General bevollmächtigte der v. Kramſta'ſchen Be⸗ 


ſitzungen, Hr. Wiſter, hat übrigens bereits die 
nöthigen formellen Schritte unternommen, um nach⸗ 


fand das Begräbniß des Geheimen Commerzlen⸗ 
rathes Alfred Krupp unter Betbeiligung der her⸗ 

vorragendſten Induſtriellen der Rheinprovinz und 
5 ſtfalens flatt. Im Auftrage des Kaiſers war 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

*Das vierzigjährige Regierungs jubiläum des 
Kaiſers Franz Joſef im nächſten Frühjahr wird 
von der Wiener Künſtlergenoſſenſchaft durch eine 
große Ausſtellung gefeiert werden, welche in 
erſter Linie die Fortentwickelung der öſterreichiſchen 


Kunſt ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers ver⸗ 


anſchaulichen, durch gleichzeitige Heranziehung aus⸗ 
ländiſcher Werke aber auch Gelegenheit zu einer 
Vergleichung derſelben mit den Leiſtungen der 
anderen Nationen bieten fol. Die Ausſtellung 
finde in den Monaten März, April und Mai ſtatt⸗ 
inden. 


Holland. 
Die officiöfe „Lüttich. Ztg.“ verſichert auf 


das beſtimmteſte, 


daß die holländiſche Regierun 
die Befeſtigung der 0 0 0 


Maaslinie von Eysden bis nach 


Soldaten ſeiner 
gierung habe 
Deutſchlands gefaßt. 


ſich beim deutſchen Conſulat beſchwert. Frankreich. 
Paris, 18. Juli. Der deutſche Botſchafter 


„Natürlich wird, wenn 


begeht die 


werden. Nachrichten aus 
lc des Ausländerukaſes vom 
ei ein 


eiter günftige Erledigung. 


Ecuador, Peru und 


[Eckernförder Bucht 


Ruremonde feſt beſchloſſen hat Die Projecte 
werden bereits vorbereitet. Die holländiſche Re⸗ 


Graf Münſter hat ſich heute in Boulogne nach 
London eingeſchifft. — Der Pariſer Municipal⸗ 
rath hat eine Tagesordnung verworfen, in welcher 
die Bevölkerung von Paris dazu beglückwünſcht 
wird, daß ſie es verſtanden habe, den für die Re⸗ 


publik gefährlichen Aufreizungen am Nationalfeſte A 
(W. T.) 


Widerſtand zu leiſten. 
England. 

London, 18. Juli. Das Oberhaus nahm 
nach vierſtündiger Debatte die triiche Strafrechts⸗ 
bill in dritter Leſung an. — Unterhaus: Walter 
Long lenkte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
beleidigenden Ausdrücke, welche Tanner am Freitag 
im Vorſaale des Unterhauſes gegen ihn gebraucht 


hatte. — Derſelbe hatte Long einen verdammten 


Narren genannt. — Der Führer des Unterhauſes, 
Smith, beantragte die Suspenſion Tanners auf 
einen Monat. Sexton beantragte, die Debatte zu 


vertagen, weil Tanner nicht anweſend ſei; Parnell 


unterſtützte dieſen Antrag. Smith ſprach gegen die 
Vertagung, weil Tanner nicht ein Wort der Ent⸗ 


ſchuldigung geſchrieben habe: Gladſtone befürwortete 
i 81 Antrag € 
das Arbeitszimmer des Directors. Hier angekommen, Smith eingewilligt 
durchſtöberten ſie erſt alle offen daliegenden Papiere, und 
als ſie darunter die geſuchten Prüfungsaufgaben nicht 
far den, öffneten fie vermittelſt eines dritten Nachſchlüſſels 


Sextons. Nachdem hierauf auch 

hatte, wurde die Debatte bis 
Donnerſtag vertagt. (W. T.) 
Mu fßland. 


Warſchau, 16. Juli. Die Nachricht — ſo ſchreibt 


die „Poſ. Ztg.“ — bezüglich der unrechtmäßigen 
Exiſtenz dreier ausländiſcher Actiengeſellſchaften in 
Polen iſt vielfach nicht richtig aufgefaßt worden. 
Es iſt von der ruſſiſchen Regierung kein Conceſſions⸗ 
Termin bewilligt worden, noch läuft derſelbe am 
1. Oktober d. J. ab. Die drei Geſellſchaften haben 
es unterlaſſen, vor Beginn ihrer Geſchäftsthätig⸗ 
keit die Beſtätigung ihrer Statuten durch das Mi⸗ 
niſterium einzuholen, wodurch ſie ſich ſchon im 
Vorneherein einer Geſetzesübertretung ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Dies allein indeſſen würde noch nicht 


die Urſache zu radicalen Maßregeln wie Schließung 
der Fabriken abgeben, wenn nicht auf zwei der⸗ 


ſelben die Tragweite des Ausländer ⸗Ukaſes An⸗ 
wendung fände. Die v. Kramſta'ſchen und die der 


öſterreichiſchen Länderbank gehörigen Bergwerke 
als „Grund und Boden außerhalb der 


ſind 
Städte und Häfen“ zu betrachten, deren 
Kauf und Beſitz durch Ausländer das neue Geſetz 
bekanntlich verbietet. 
ein Theil der v. Kramſta'ſchen Beſitzungen bäuer⸗ 


lichen Grundbeſitz, welcher geſetzmäßig nur an 


Perſonen aus dem Bauernſtande wieder verkauft 


werden durfte. Trotz alledem muß bezweifelt werden, 


daß die Regierung gewaltſame Maßregeln gegen 
dieſe Actiengeſellſchaften im Sinne hat; es hat viel⸗ 


mehr den Anſchein, als ob die Regierung gegen 
diejenigen Actiengeſellſchaften, die im Vorſtande 
überwiegend einheimiſche Kräfte zählen und nament⸗ 
lich eine große einheimiſche Arbeiterzahl beſchäftigen, 


eine mildere Praxis walten laſſen wird. Der 


träglich den Conceſſionsbedingungen gerecht zu 


eibler'ſchen Etabliſſements, Hrn. A. 
achte Natural 1 0 


f Amerika. f 
»Die fünf Republiken Venezuela, Columbia, 
Bolivien beabſichtigen ihrem 
Befreier Bolivar in Panama ein Standbild zu 


ſetzen. Es ſoll in München gegoſſen werden und 


18 Meter hoch ſein. Die Figur Bolivars hält in 


der Hand ein Blatt mit der Inſchrift: „Einigkeit, 
[Einigkeit, oder euch verſchlingt die Anarchie!“ 


Von der Marine. 
Kiel, 17. Juli. Auf nach Danzig! Das iſt in 


der Marine die Parole für dieſe Woche. Unſere „blauen 


Jungen“ freuen ſich ſtets, wenn es nach Danzig geht, 


das Gros derſelben iſt dort der Heimath näher und man 


weiß, daß Danzig für die Marine ſchwärmt. Die erſte 


Tiobifion des Manövergeſchwaders: die Panzer „König | 
Wilhelm“, „ Kaiſer“ und „Oldenburg“, ſowie der Aviſo 


„Pfeil“ liefen geſtern bei regneriſchem Wetter in den 
hieſigen Hafen ein. Heute iſt Ruhetag in der Flotte, 
morgen und übermorgen werden Munition und Kohlen 
übergenommen und am Mittwoch früh ſoll die Panzer⸗ 
Diviſion nach Danzig in See gehen. Die Diviſton hat 
in der verfloſſenen Woche eine Reihe von Gefechts⸗ 


aufgaben aus dem Bereich des offenſiven und deſenſiven 
Küſtenkrieges mit Landungen, 


Blockaden, 


übungen 2c. durchgeführt. Geſtern fand in der 
ein 
ſtatt, ein Schauſpiel, 
Geſandte mit zahlreichem Gefolge am Bord des 
„King Yuen“ beiwohnte. — Die Torpedoboots⸗ 
flottille ging am Freitag von hier nach Sonderburg 


in See. Heute veranſtaltete die dortige Garniſon große 


dem auch der hinefilche 


haben.“ 
nicht helfen. 


„Morgen früh wird mein Vater ſeinen Sohn 
ſetzen, aber nur, um die Papiere zu unterzeichnen, 


und dann ... dann ... ach! ... dann wird es 
für uns keinen Stolz mehr geben außer in der 


ergangen heit, für die Zukunft nur Armuth und 
e [2] 


Schande! 

„O, Mathilde!“ 

Sie weinten lange zuſam men und trennten ſich 
endlich. 
Als Martin eine Stunde ſpäter dieſen Aus⸗ 


gang der Sache erfuhr, bemächtigte ſich ſeiner eine 


roße Rathloſigkeit. Erſtlich hatte er eigentlich gar 
kein Recht, ſich in dieſe Angelegenheit 55 1 


auf der anderen Seite aber war er von einer 


Perſon ins Vertrauen gezogen worden, die bei 
dieſem Verkaufe ſehr intereſſirt war; ferner dachte 
er, daß Lord Roß, wenn er die Wahrheit er⸗ 


führe, noch einmal eine Entſcheidung überlegen 


würde, die ſeinen Enkel ſeiner Rechte beraubte, 
und ſo entſchloß er ſich Feldt 
geben, mit ihrem Sohne ſelbſt 
vater zu gehen. 

„Ich habe ihm verſprochen“, erklärte die Schau⸗ 


wollte, und ich habe mein Wort auch gehalten. 
Wäre nicht mein Kind mit dem hübſchen Geſicht, 
— wer weiß, was ich jetzt noch thäte 


ich je gegeben habe.“ 

„Es iſt um des Kindes willen, 
rathe, Ihr Wort zu brechen. Sie hätten ein ſolches 
Verſprechen überhaupt nie geben ſollen.“ 

„Was meinen Sie, Daddy?“ 


„Es muß ſich gut machen. Bureau eines 


Advocgten, — ein Tiſch mit Pergamenten bedeckt — 
warf Martin 


„Es wird kein Pergament fein“, 
dazwiſchen; „einfaches Papier.“ 


ſelbſt, ob wir von Ihnen Geld annehmen können, 

nachdem wir Ihnen ein ſolches Unrecht angethan 
ER ſagungsurkunden u. 
Virginie ſchwieg. Nein, ihr Geld konnte hier 


Federſtrich auf ewi 


Emilie den Rath zu 
zu ihrem Schwieger⸗ 
belt ahn ar 1 505 zu erb Sie In ac 
1 . f heit dann nicht mehr haben werden. Indeſſen, ſie 
ſpielerin, „daß ich fein Geheimniß nicht verrathen . 


„was Aber um 
ſeinetwillen will ich jedes Verſprechen brechen, das 


daß ich Ihnen 


„Erlauben Sie, Herr Martin, ich kenne mein 
Geſchäft. Auf der Bühne muß für Teſtament, Ent⸗ 
ſ. w. immer Pergament ſein, 
ſtarres, knitterndes Pergament. Ich gehe weiter.“ 

Durch einen Wink mit der Hand zeigte er an, 


daß der Vorhang aufgehen konnke. „Am Tiſche der 


Advocat, eine Feder in der Hand — eine große 
Gänſefeder — die Einführung der Stahlfedern hat 
das gute, alte Geſchäft mit Gänſefedern ganz ver⸗ 
drängt. Ach, was habe ich in den guten, alten 
Poſſen aus einer einfachen Gänſefeder für wichtige 
Unterſchriſten hervorgehen ſehen! Am Ende des 
Tiſches der Verſchwender mit verſchränkten Armen und 
zuſammengekniffenen Brauen, — eine höchſt wirkungs⸗ 
volle Figur, wahrhaftig. Der Vater tritt ein, ge⸗ 
beugt von Alter und Gram, geführt von ſeiner lieb⸗ 


lichen Tochter, die ihren Bruder mit einem vor⸗ 
raum vom 4. November 1886 bis 17. 


wurfsvollen Blick betrachtet. 

„Wollen Euer Gnaden unterzeichnen?“ 

„Geben Sie mir die Feder“, ſagt er mit 
ſchwacher Stimme. „So entſage ich denn mit dieſem 
der Ehre des Hauſes —“ 


„Er taucht die Feder in die Tinte; er erhebt die 


Hand, — da fliegt die Thür weit auf: „Unter⸗ 


zeichnen Sie nicht, Mylord!“ Tableau! Sehr gut, 
Emilie, wirklich ſehr gut. Es entſchädigt uns für 


würde doch erſt in ſechszehn Jahren ſtattfinden 
können, und wer weiß, wo ich dann bin. Höchſt 
p auf einer Gaſtſpielreiſe in irgend einer 
Provinz.“ 

Das war allerdings ſehr wahrſcheinlich, wenn 
man bedenkt, daß er damals ſchon die achtzig über⸗ 
ſchritten hatte; aber die Kunſt weiß nichts vom Alter. 

„Ich glaube wirklich, daß es das Beſte iſt, 
Sie gehen zu ihm“, wiederholte Martin. „Wenn 


Sie es geftatten, will ich Sie begleiten, voraus⸗ 


geſetzt, daß Herr Laſſon nicht mit Ihnen gehen will.“ 


„Ich möchte lieber ganz allein gehen“, erklärte 
türkiſche. r 
betrifft den Vertrags entwurf über die Nentraliſirung 


Emilie. „Nur der Knabe ſoll mich begleiten.“ — 
(Fortſetzung folgt.) 


dieſen Beſchluß auf Anregung 


Schiffsjungen⸗Schulſchiff 


auf der „Germania Werft“ 


Ueberdies bildete früher 


Lodz zufolge hat das in 
irmeninhaher 


ationsgeſuch Aus ſicht auf 


Schieß⸗ 


großes Landungsmanöver 


Gebrauch machen. 


Feſtlichkeiten zu Ehren des Prinzen Heinrich und des 


Offiziercorps der Flottille. Morgen findet im Wanning⸗ 


bund ein intereflantes Manöver ſtatt. Eine alte Kohlen⸗ 
hulk „Suſanne“ iſt von der Marine für 600 & ange⸗ 
kauft und wird als Zielobject für Torpedos dienen. Am 
Dienſtag kehrt die Torpedobootsflottille nach Kiel zurück, 
nimmt hier Kohlen über und geht am Donnerſtag 
Morgen nach Swinemünde in See. In Swinemünde 
liegen gegenwärtig die Kreuzer⸗Fregatte „Moltke“ und 
das Schiffsjungenſchulſchiff „Luiſe“, und 


dem am Sonnabend, den 23. d., flattfindenden Stapel⸗ 
lauf der „Erſatz Eliſabeth“ nach Stettin begeben. 

m 25. d. Morgens ſoll die Torpedoboots⸗ 
flottille von Swinemünde nach Danzig in See 
geben. — Das Flaggaſchiff des Schulgeſchwaders, 
die Kreuzerfregatte „Stern“, hat in den letzten Tagen 
Recognoscitungen an der Oſtküſte Holſteins vorgenommen 
und ankert ſeit geſtern Nachmittag vor Glücksburg in 
der Flensburger Föhrde. — Auf der hieſigen Rhede 
liegen heute außer den obengenannten Schiffen der erſten 
Diviſion des Manövergeſchwaders: das Wachſchiff„Hanſa“, 
das Panzerſchiff „Friedrich Carl“, zwei Panzer der Re⸗ 
ſervediviſion. das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ und der 

ender „Ulan“ und der Aviſo „Greif“ Das letzt⸗ 
genannte Fahrzeug erregt wegen ſeiner ſchneidigen Bauart 
in maritimen Kreiſen levhafte Bewunderung. Das 
„Nixe“, bekanntlich in Danzig 
wird von ſeiner erſten Auslandsreiſe hier 


in den nächſten Tagen zurücker wartet. Die 
Corvette verläßt morgen Cowes auf der Inſel 
direct nach Kiel. Nach der 


Wight und ſteuert : E 
Ankunft hierſelbſt findet alsbald die Formirung des 

ſtſeegeſchwaders ſtatt, welches außer „Nixe aus 
Schiffen „Friedrich Carl“ als 5 


den laggſchiff, dem 


Panzer „Sachſen und dem Marinedampfer „Rhein“ 


beſtehen wird. — Das erſte Torpedoboot, welches 
guf der hieſigen kaiſerlichen Werft gebaut worden iſt, 
lief geſtern glücklich vom Stapel. Daſſelbe iſt mit ſämmt⸗ 
lichen Verbeſſerungen der Neuzeit in der Schiffs⸗ und 
Maſchinenbautechnit verſehen und erhält die Be⸗ 
zeichnung „K 1“. Auf der kaiſerlichen Werft wird ferner 
108 Rüſtigkeit an der Fertigſtellung des Kreuzers 
5 er“ 
haudwerker aller t t 
beſchäftigt. Auch der Bau der „Erſatz Ariadne“ ift 
in letzter Zeit derart be⸗ 
ſchleunigt worden, daß die Ablieferung des Schiffes 
noch vor Ablauf der contractmäßigen Bauzeit ermöglicht 
werden kann. 

S Kiel, 18. Juli. Das Oſtſeegeſchwader, 
beſtehend aus dem Panzerſchiff „Friedrich Carl“ 
als Flaggſchiff, den Panzerſchiffen „Hanſa“ und 
„Sachſen“. der Kreuzer⸗Corvette „Nixe“ und dem 
Aviſo „Rhein“, wird am 6. Auguſt unter dem 
Befehl des Capitän zur See und Commodore 
Deinhardt formirt. Das Geſchwader wird im 
Laufe des Auguſt Recognoscirungen der Oſtſee⸗ 
küſten vornehmen und dabei noch die Häfen von 
Swinemünde, Danzig (vom 16. bis 14. Auguſt), 


Memel und Avenrade anlaufen und dann Ende 


Auguſt nach Kiel zurückkehren. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Juli. Unfer A:Correjpondent 


couriers“ über die Kaiſer⸗Entreyne in Danzig 


u. ſ. w. Dieſelben ſeien im Jntereſſe der ruſſiſchen 


Papiere erfunden. | { } 
— Die „Kreuzzeitung“ bringt einen neuen 


Brandartikel gegen die Ruſſen. Es handele 
deutſchen Bürger 


ſich nicht nur darum, den 
möglichſt unter Dach und Fach zu bringen, ehe 
die Stürme des ruſſiſchen Staatsbaukerotts 


mit allem Ungeſtüm los brechen, ſondern den deutſch n 
Markt den ruſſiſchen Geldanſprüchen total zu ver 
ſchließen, und ſomit den Haupturheber der fort⸗ 


währenden Beunruhigung Europas und deſſen ebenſo 
unberechtigten, wie unbündigen Machterweiterungs⸗ 


trieb, der eine halbe Welt in der natur⸗ 
gemäßen Entwickelung aufhalte, mindeſtens auf 
ein Menſchenalter hinaus lahm zu legen. 


Freilich, Rußlands Ausſchluß vom deutſchen Finanz. 


internationale Stellung der 


ſchädigen. 


würde die 
empfindlich 


markte 
Berliner Börſe 


die Wiederkehr der Freundſchaft Rußlands 
zu Deutſchland. Ungleich wahrſcheinlicher erſcheint 


uns der Eintritt jenes Reiches in diejenige Phaſe, mon: % 
welche noch immer in der Geſchichte der Menfchheit jufolge hat der Magiſtrat der Stadtverordnetenverſamm 


als diejenige erkennbar ward, wo Gottes ſtrafende 
Hand ſich erhob.“ 

— Der Geſetzeutwurf über die Alters: und 
Juvalidenverſicherung liegt nach der „Kreuzz.“ 
dem Reichskanzler vor 


Bundesregierungen zugehen. Die Wittwen⸗ und 


id von dort aus 
werden ſich Prinz Heinrich und zahlreiche Offiziere zu 


(Erſatz für „Albatroß ) gearbeitet. Marine⸗ 
Art find von früh bis ſpät am Bord 


„Wir 
rechnen auf abſehbare Zeit nicht mehr auf 


und wird demnächſt den 


| 


[Papier ungeſtempelt aus den Händen giebt, 


Aegyptens, wofür die Pforte größere Geneigtheit 
zeigte, ſowie die Zahl der nach der Räumung Aegyptens 
durch die britiſchen Truppen zu bildenden äaypti⸗ 
ſchen Armee. Wolff wollte die Zahl auf 10000 Mann 
feſtgeſetzt wiſſeu, während die Pforte die Gr. 
höhung der Heeresziffer auf 12 000 verlangte. 
Gegen die Bezeichnung „Neutraliſation Aegyptens“ 
find vom Sultan Bedenken erhoben worden. Wolff 
erſetzte das Wort „Neutraliſation“ deshalb durch 
den vom Sultan verlangten Ausdruck „territoriale 
Sicherheit“. Von der Pforte iſt endlich auch Wider⸗ 
ſpruch erhoben worden gegen die Beibehaltung der 
dem Finanzrathe bei der ägyptiſchen Regierung ge- 
währten Gewalten. f i 


Danzig, 20. Juli. 85 

„IldDie Sonnenſiuſterniß am 19. Auguſt 1887] 
Deutſchland ſieht in der Zeit vom Jahre 1700 bis 2000 
feine fo große Sonnenfinſterniß als die bevorſtehende, 
und es wird daher ſehr erwünſcht ſein, wenn wir auf 
eine Veranſchaulichung dieſes hochwichtigen Ereigniſſes 
aufmerkſam machen, wie ſie beſſer und erſchöpfender nicht 
gedacht werden kann. Es iſt dies eine höchſt elegante, 
bon Rich. Schurig bearbeitete, in dem rühmlichſt bes 
kannten graphiſchen Inſtitut von Ed. Gäbler in Neu⸗ 


ſtadt ausgeführte und in der Verlagsbuchhandlung von 


Karl Fr Pfau in Leipzig erſch enene Karte unter dem 
Titel: „Die große Sonner finſterniß am Morgen des 
19. Auguſt 1887“ Die Größe (75 zu 64 Etm.) und die 
Einrichtung derſelben ermöglicht es, daß jeder Deutſche 
feinen, Wohn⸗ bezw. Beohachtungsort auffinden und ſich 
über die näheren Umſtände des daſelbſt ſichtbaren Ereigniſſes 
Aufgang der Sonne, Zeit ‚und G:öße der größten 
Verfinſterung und Ende der Finſterniß — in verſtänd⸗ 
lichſter und ausführlichſter Weiſe unterrichten kann. Die 
blauen Linien und die beigegebene Tabelle von 191 Orten 
belehren uns daß die Sonnenfinſterniß in einem ſich 
mitten durch ganz Deutſchland ziehenden, 180—184 Kilo⸗ 
meter breiten, auf der Karte blau ſchraffirten Streifen 
total iſt. die Sonne für die Orte dieſes Streifens alſo 
auf einige Zeit — bis 2.3 Min. — ganz verdeckt wird, 
und daß die Sonne zur Zeit der größten Verfinſterung 
auch für die von dieſem Streifen entfernteſten Orte faſt 
ganz verſchwindet. Aus der Karte iſt übrigens erſicht⸗ 
lich, daß ſchon Hohenſtein, Sobbowitz und Dirſchau in 
der Zone der totalen Verfinſterung liegen, während 
Prauſt unmittelbar an dieſelbe grenzt 

Zum Wechiel⸗Verkehr.] Der Provpinzial⸗Steuer⸗ 


director von Schleoſien hat an die Breslauer Handels⸗ 


kammer das nachfolgende Schreiben, welches für den 
Wechſel⸗Verkehr von einſchneidender Bedeutung iſt, ge⸗ 
richtet: „In jüngſter Zeit iſt mehrfach die Wahrnehmung 
gemacht, daß Wechſel nicht vom Acceptanten, ſondern 
vom Ausſteller reſp. ſpäteren Inhaber und auch erſt 
dann geſtempelt worden ſind, wenn eine Discontirung 
oder Weiterbegebung erfolgte. Hierbei ſind, und zwar 
in den zahlreichſten Fällen, wie mit Beſtimmtheit ange⸗ 
nommen werden kann, zur Verdeckung der vorgekom⸗ 
menen Wechſelſtempel⸗Hinterziehungen, die ſich — die 
Erlangung der Wechſeleigenſchaft vorausgeſetzt — ſchon 
mit dem Moment vollenden, wo der Acceptant 1 
ie 
Wechſel⸗Stempelmarken mit einem unrichtigen Caſſa⸗ 
tionsdatum verſehen worden; ſtatt des Datums 
der Caſſation der Marke iſt das frühere Datum 
der Ausſtellung des Wechſels in die Marke einge⸗ 


dementirt die geſtrigen Nachrichten des „Börſen⸗ ſchrieben _ Bisher ift, bieler Defraude nur durch Ber- 


hängung der geſetzlichen Geldſtrafen, beſtehend in dem 
Fünfzigfachen der Wechſelſtempelabgabe, entgegengetreten. 
Bei fortgeſetzten gleichartigen Geſetzes verletzungen würde 
ſich die Steuerverwaltung indeß zu der Erwägung ge⸗ 
zwungen ſehen, ob nicht möglicherweiſe in der unrichtigen 
Datirung der Stempelmarke eine Urkundenfälſchung zu 
erblicken und dieſerhalb eine Beſtrafung herbeizuführen 
ſei. Der Handelskammer mache ich von dem Vor⸗ 


ſtehenden unter der ergebenſten Anheimſtellung Mit⸗ 
theilung, erwägen zu wollen, 


„erwägen ob und event. inwieweit 
es angezeigt erſcheinen möchte, durch entſprechende Be⸗ 


lehrung in den Kreiſen der Handelswelt und der In⸗ 


duſtrie der Wiederholung von Fällen, in welchen es ſich 

um die Eintragung unrichtiger Caſſationstage in die 

Wechſelſtempelmarken handelt, entgegenzutreten.“ 5 
Tiegenhof, 16. Juli Das hieſige Bäckergewerk iſt 


bei der königl. Regierung dahin porſtellig geworden, daß 


ihre Lehrburſchen von dem Beſuch der obligatorischen 
Fortbildungsſchule an den Wochentagen befreit werden 
müſſen. Die Petenten find abſchlägig beſchieden worden. 
z Stuhm, 18. Juli. Heute hielt die hieſige 
Schützengilde im Schützenhauſe ihr Königsſchießen ab. 
Die Königswürde errang Bäckermeiſter Neubauer, die 
Würde des erſten Ritters Bureauvorſteher Brocze und 
die des zweiten Ritters Malermeiſter Götze. 
Königsberg, 18. Juli. Der „Königsb. H. 3." 
ung einen Vergleich zur Genehmigung vorgelegt, wo⸗ 
nach die Firma P. Jantzen in Elbing gegen Zahlung 


von 1500 & von der weiteren Garantie für die von ihr 


im Jahre 1881—1882 hergeſtellten Umfaſſungsmauern 
der beiden unbedeckten Filter in Hardershof entbunden 
werden ſoll. Die Garantie war urſprünglich eine fünf⸗ 
jäbrige und erſtreckte ſich auf alle Beſchädigungen, welche 


n ; 8 5 ; R twa durch Witterungseinflüffe ꝛc. den aus Beton 
Waiſenfürſorge iſt nicht einbegriffen. Die Laften berge ellten ſenkrechten Umfaſſungsmauern zugefügt 
ſind zu drei gleichen Theilen von Staat, Arbeit⸗ aße Folter! Bereits vor Me des Winters 
geber uud Arbeitnehmer zu tragen, jeder An. | 1882/83 zeigten ſich indeß einzelne Rıffe in den Mauern, 
theil fol ſich anf etwa ein Procent die ſich während des Winters felbft erheblich vergrößerten, 


des Lohnes ſtellen. Eine zehnjährige Carenzzeit 
iſt vorgeſehen. Träger ſollen die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften ſein. Jeder Arbeiter erhält ein Buch, woraus 
zu erſehen, wie lange er im Berufe war. Derjenige 


Arbeiter, welcher ſich bereits in der Unfallverſicherung 
befindet, erhält aus der Alters verſorgung, wenn 


dieſe höher, nur den Mehrbetrag ausgezahlt. Die 


geſetzlichen Renten ſollen zunächſt in mäßigen Grenzen 
bleiben. 


Köln, 19. Juli. Die „Köln. Ztg.“ meldet: 
„Der wegen Landesverraths verurtheilt geweſene 
Capitän Sarauw iſt unmittelbar, nachdem die 
kaiſerliche Begnadigungsordre eingetroffen war, von 
Berlin nach Kopenhagen abgereiſt, um ſeine von der 
Strafhaft ſchwer angegriffene Geſundheit wiederher⸗ 
zuſtellen. Die Abreiſe erfolgte ſo ſchnell, daß ihm 
nicht einmal der Ausweiſungsbefehl aus dem Reichs⸗ 
gebiete behändigt werden konnte.“ 8 

Paguy, 19. Juli. Heute Nachmittag feuerte 
ein von Metz ankommender Reiſender im Zollſaale 
auf einen Polizeicommiſſar Revolverſchüſſe ab, 
wovon zwei dem Commiſſar in den rechten Arm, 
einer in die linke Seite gingen. Ein Schuß drang 
in den Mund. 1 

London, 19. Juli. Die diplomatiſche Cor⸗ 
reſpondenz über Aegypten umfaßt den Zeit⸗ 
Juni 1887. 
Hieraus find folgende Aetenſtücke hervorzuheben: Ju 
einer britiſchen Note an Ruſtem Paſcha wird erklärt, 


daß England nicht verlange, die Occupation durch 


britiſche Truppen länger fortdauern zu laſſen, als noth⸗ 


wendig. Die Beendigung der Ocenpation ſei aber erſt 
feſtzuſetzeu, wenn die bereits bekannten Bedingungen 
geſichert ſeien. Eine Depeſche Salisburys vom 15. Jan. 
enthält eine Inſtruction an Drummond Wolff 


für ſeine Miſſion nach Konſtantinopel, worin es 
heißt, das Ziel der Mächte und Englands ſei die 
Neutraliſirung Aegypteus. 


Aegypten geſchaffene Lage aufrecht zu erhalten. 


England müſſe im Falle von Unordnungen das Recht 


der Juterveution in Aegypten behalten, werde 
aber hiervon nur bei zwingender Nothwendigkeit 


Mächte einer Aenderung bezüglich der Recapitu⸗ 
lationen zuſtimmen wür den, und verlangte die Feſt⸗ 
ſetzung einer jährigen Friſt zur Räumung Aegyptens 
von den britiſchen Truppen und Erſetzung der 
britiſchen Offiziere in der ägyptiſchen Armee durch 
Der darauf folgende Depeſchenwechſel 


England müſſe ſich da- 
bei vorbehalten, die durch die Opfer Englands in 


Die Pforte bezweifelte, daß die 


haben ſich 


fehlerhaft, ſchwach, 
unfruchtbar, unbebaut. Die Erfahrung hatte 


und da die Fabrik die Reparatur verweigerte, wurde 
dieſelbe durch den Magiſtrat ausgeführt und die Deckung 


der entſtandenen Koſten aus der Caution veranlaßt. 


Die von der Fabrik eingeleitete Klage auf Wieder⸗ 


herſtellung der Caution wurde in erſter Inſtanz zu 


Gunſten der Klägerin entſchieden. In zweiter Inſtanz 
iſt dieſelbe jedoch koſtenpflichtig abgewieſen. Beide Theile 
jaben, jetzt auf die Aufhebung der Garantie gegen 
eine einmalige Entſchädigung von 1500 M verglichen. 
Luck, 17. Juli. Die hieſige Zeitung erfährt von 
folgendem, in dieſen Tagen paſſirten Vorfalle: In dem 
Dorfe Pogorzellen ſchliefen die Leute eines Wirths auf 
der Scheunentenne, an welche der Schaſſtall ſtößt. In 
letzterem hörten die Leute in der Nacht ein verdächtiges 
Geräuſch. Sie gingen demſelben nach, fanden die Thüre 


des Stalles erbrochen und darin einen Mann beſchäftigt, 


ein Schaf zu binden. Die Leute ſtürzten ſich auf den 
Mann; dieſer aber wußte ſich trotz ſeiner Be 
ſchleunigſt mit einer Dunggabel zu hewaffnen und ftie 
dieſe dem erſten Angreifer in den Leib. Der Verletzte 
ſank blutüberſtrömt zu Boden. Es entſpann ſich nun 
in dem Dunkel des Stalles ein Kampf, in welchem der 
Dieb überwältigt und gebunden wurde. Glimpflich 
werden die Leute dabei mit dem Spitzbuben wohl nicht 
umgegangen ſein, denn als dieſer zum Amtsvorſteher 
gefahren werden ſollte, merkten die Begleiter auf halbem 
Wege, daß der Dieb eine Leiche ſei. Auch der von dem 
Verbrecher verletzte Mann iſt ſeiner Wunde erlegen. — 
Eine andere Brutalität wird von der „Maſovia“ wie 
folgt berichtet: Vor einigen Tagen ſchlitzte ein noch 
ſchulpflicht ger Knabe in Grondzken ſeiner Mutter, 
welche ihm einen Verweis gab, mit einem Meſſer den 
Bauch auf, ſo daß ſie ohnmächtig zuſammenbrach. Nach 
erg des Arztes iſt die Verwundung lebens⸗ 
gefährlich. 


Landwirthſchaftliches. 
Die 55 rache. 


Candwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) : 

In den älteften Zeiten landwirthſchaftlicher 
Cultur war die Brache bekannt. Das althochdeutſche 
Wort hieß prahha, niederſächſiſch brak und bedeutete 
auf das Feld angewandt 


gelehrt, daß das Feld nicht unaufhörlich geackert 
und bebaut werden konnte, die Erträge hörten auf, 
man lernte, daß man ein Jahr ackern mußte, ohne 


zu ſäen, um ſpäter wieder ernten zu können, und 


nannte dieſes unbeſäete Feld die Brache.“) Man glaubte, 
der Acker bedürfe der Ruhe, etwa wie ein angeſtrengtes 


*) Das Wort ſtammt mithin nicht von „umbrechen“ 
her, wie meiſt angenommen wird. 


Laſtthier, um wieder neue Kräfte zu ſammeln. 
auch beute 
manchen Kreiſen getheilt, aus dieſem Vorurtheile 
entſpringt ſo manche unzweckmäßige, ſelbſt ſchäd⸗ 
liche Bearbeitung des Ackers in der Brache, und 
erſcheint es nicht überflüſſig, in kurzen Zügen das 


Dieſe Auffaſfung wird 


Weſen derſelben darzulegen. 


Unſere Culturpflanzen machen verſchiedene An⸗ 
ſprüche, welche erfült werden müſſen, wenn ein be⸗ 
friedigender Ertrag erzielt werden ſoll; erſtens ver⸗ 
langen ſie reichliche Nahrung, zweitens einen ihnen 
eingehen Standort. Letzteres bezieht ſich auf die 

ualität des Ackerbodens, auf ſeine phyſikaliſche 
Beſchaffenheit und auf Reinheit an Unkräutern. 

Die Nahrungsmittel der Pflanzen beſtehen theils 
aus organiſchen, theils mineraliſchen Stoffen, auf 
deren Natur im Einzelnen in dem Rahmen dieſes 
Aufſatzes nicht näher eingegangen werden kann. 
Die Pflanzennahrung wird dem Boden zugeführt 
einerſeits durch Düngung, andererſeits durch Zer⸗ 
ſetzungen und Verwitterungen im Acker ſelbſt. 

Qualität des Ackers muß ſich nach den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der Pflanzen richten; manche bevorzugen 
strengen Lehm, andere Sand, die Mehrzahl eine 
Miſchung beider Erdarten. 


Beſchaffenheit verſteht man die 


Bodens, den Zuſammenhang der einzelnen Boden⸗ 
theile; der Acker ſoll nicht zu tel, nicht ſchollig, 
eine 
Krümeligkeit bis zu einer gewiſſen Tiefe aufweiſen, 
damit die Wurzeln ſich nach allen Richtungen un⸗ 
Er ſoll ferner zur 
er Saat eine Eigenſchaft beſitzen, welche 
man die Gahre nennt, und welche darin 
daß die Erdmaſſen ſich nach dem Aufpflügen in 
zZichtiger Weiſe gelegt haben, und daß die chemiſche 
Thätigkeit — Zerſetzung und Verwüterung — bes 
gongen und einen gewiſſen Grad erreicht hat. Die 
Zerſetzung beſteht in der Fäulniß organiſcher Stoffe, 
des Düngers, aller Pflanzenreſte, welche der Acker 
in großer Menge aufweiſt; die Verwitterung in der 
Verbindung der mineraliſchen Theile mit Sauer⸗ 
ſtoff, wodurch erſtere löslich und dadurch zur Auf⸗ 
nahme durch die Pflanzen geeignet werden. 
Unkraut endlich muß ſo viel als möglich beſeitigt 
werden, weil es meiſt viel üppiger wächſt als die 
Culturpflanzen und dieſen dadurch ſowohl die 
Nahrung als auch den Platz unter und über der 
Oberfläche des Bodens ſtreitig macht und ſie oft 


nicht ſtaubig ſein, ſondern 


eſtört aus breiten können. 
Zeit d 


1 unterdrückt. 


Alle dieſe Anſprüche der Pflanzen hat der 
Landwirth zu berückſichtigen und zu erfüllen, bevor 
er zur Saat ſchreitet; je vollkommener er ſie erfüllt, 
um ſo ſicherer iſt ſeine Ausſicht auf eine gute Ernte. 
Aus dem Vorſtehenden erhellt, daß bloße Ruhe dem 
Acker keine der verlangten Eigenſchaften geben kann. 
Im Gegentheil wird der Boden durch lange Ruhe 
feſt und hart, der Wuchs der Unkräuter befördert. 
Wird die nöthige Pflanzennahrung zugeführt, fo 
würde man, ſo weit die klimatiſchen Verhältniſſe 
es erlauben, in unausgeſetzter Folge das Feld be⸗ 
ſtellen können und keine Verringerung der Ernte 
vorausgeſetzt, 
lingt, die oben erklärte phyfikaliſche Beſchaffenheit 
des Bodens herbeizuführen und 5 dauernd zu 
würde 
ſelbſt verſchwinden. Daß dies möglich iſt, ſehen 
1 B. in China. Unſer Klima macht dieſe 
Wirthſchaftsweiſe unmöglich, es zwingt uns, unſere 
Felder zeitweiſe unbeſtellt zu laſſen, nicht um ihnen 
Ruhe zu gönnen, ſondern um die phyſikaliſche Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens, welche während des 
Pflanzenwachsthums theilweiſe verloren gegangen 

iſt, wieder zu gewinnen, es zwingt uns, einen Theil 


befürchten dürfen, 


erhalten. — Das Unkraut 


wir 2. 


des Feldes zu brachen. a 


Um das erwünſchte Ziel zu erreichen, muß der 
bewußt 
Arbeit zu dieſem Zwecke 

Wir kennen zwei 
N Schwarzbrache 
die Grün⸗ oder Johannibrache. Bei der erſten wird 
das Feld im Herbſt gepflügt, im Sommer in ver: 
ſchiedener Weiſe bearbeitet und im Herbſt beſäet; 
man verliert alſo die Nutzung eines ganzen Jahres. 
Die zweite ſchließt ſich der Kleeweide an, dieſelbe 
wird bis ungefähr Johanni genutzt, dann umge⸗ 
pflügt, bearbeitet, um ebenfalls im Herbſt die 
Winterſaat aufzunehmen, fo daß für die Bracharbeit 
10-12 Wochen zur Verfügung bleiben. Die Schwarz: 
brache ſehen wir auf allem einigermaßen cultivirten 
Boden in unſerer Provinz als Luxus an, welcher 
durch höhere Erträge ſchwerlich aufgewogen wird. 
Bei ſehr ſchwerem Boden, ſtauender Näſſe im 
Untergrunde und deswegen großer Graswüchſigkeit 
— Uebelſtände, gegen welche zunächſt das Drainiren 
anzuraten iſt —, oder wenn ein Feld durch un⸗ 
günſtige Umſtände einmal ſehr verunkrautet iſt, 
wird man die Schwarzbrache vielleicht nicht ent⸗ 


Landwirth ſich jederzeit 
bezweckt und welche 
vorgenommen werden ſoll. 
Arten der Brache, die 


Zwangsversteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Zoppot 
Band 63 IX, Blatt 313, auf den 
Namen des Zimmermanns Carl 
Hübner und feiner Ehefrau Ludowika, 

eb. Burchardt, eingetragene, in 
Sl (Steinfließ) belegene Grund⸗ 


am 8. September 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — 
Straße Nx. 5 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt 2 Hektar 17 Ar 
roß mit 63/100 . Reinertrag und einer 
läche von 2 Hektar 6 Ar 58 Qmtr. 
gur Grundſteuer, mit 198 K. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus den Steuerxollen, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie befondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, an jedem Werktage zwiſchen 
11 und 1 Uhr Vormittags, eingeſehen 
ids Urtbeit ab a 
as Urtheil über die Erthei 
des Zuſchlags wird i 
am 10. September 1887, 
„Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Zoppot, den 15. Juli 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Behufs Anlegung eines Grund⸗ 
buchblaftes für die im Gemein de⸗ 
bezirk Pr. Königsdorf belegene Par⸗ 
zelle, 181 Oedland an der Eiſenbahn, 
Kartenblattes Nr. 1 der Gemarkung 
von Pr. Königsdorf von 52 Ar, 
40 Quad.⸗Mtr. Größe und 2¼ 0 Thlr. 
Reinertrag werden auf Antrag der 
Hofbeſitzer Cornelius Penner, Johann 
Beſtvater, Paul Rentel, Victor 
Wunderlich, und der verwittweten 
Frau Schnakenberg, ſämmtlich zu Pr. 
Königsdorf, alle Realberechtigten 
deren Anſprüche nicht von ſelbſt auf 


3240 
lung 


Unter phyſikaliſcher 


Pommerſche 


noch in 


das Meidevieh 


glatt geeggt 


Die 


Lockerheit des 


gleichmäßige 


beſteht, 


Fäulniß 


Das 


gezwungen ſein, 
daß es ge⸗ 


ſtänden ab. 
dann von 


daß 


ſein, was 


und 


unterbrochen, 


geſichert. 


den Erſteher üpergehen, aufgefordert, 
ſpäteſtens im Aufgebots⸗Termine 


den 16. November e., 


8 Vormittags 10 Uhr, 
ihre Anſprüche bei dem unterzeichneten 
Gerichte anzumelden und falls An⸗ 
tragſteller widerſprechen, glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls die Anſprüche 
bei Anlegung des Grundbuchblattes 
nicht berückſichtigt werden. (3238 
Marienburg, den 13. Juli 1887. 


Königliches Amtsgericht I. 
Concursverfahren. 


Das Concursverfahren über den 
Nachlaß des am 18 März 1887 zu 
Pogutken verſtorbenen Handelsmannes 
Falk Fallkmaun wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermin vom 2. Juli 1887 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 2. Juli 
1887 beflätigt ift, hierdurch aufgehoben. 

Schöneck, den 15. Juli 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in unſer Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter eingetragen, daß der Bürger⸗ 
meiſter Heinrich Titz in Roſenberg 
Weſtpr. zum interimiſtiſchen Stell⸗ 
vertreter des verſtorbenen Vorſtands⸗ 
mitgliedes — Controleurs Ednard 
Loesdan — ernannt und als ſolcher 
eingetreten iſt. (63239 

Roſenberg Weſtpr., d. 14. Juli 1887. 


Königliches Amtsgericht I. 
Belanntmachung. 


Das ſteuerſiskaliſche Grundſtück in 
Neufähr, — Servis⸗Nummer 21, — 
beſtehend aus einem Wohngebäude 
nebſt Hofraum, Stall, Garten und 
Ackerland fol im Wege der Licitation 
öffentlich verkauft werden. 

Hierzu ſteht au 


f 4 
Freitag, 22. Juli er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
u Neufähr an Ort und Stelle 
Meran an, zu welchem Kaufluſtige 


naſſer Witterung betreten — ſo feſt gemacht, daß 
gründliche Lockerung unerläßlich nothwendig iſt. 
Gewöhnlich pflegt man in der Brachzeit das Feld 
zu düngen. Da ſind nun verſchiedene Methoden 
üblich. Die älteſte beſteht darin, daß das Weide⸗ 
feld etwa 5—6 | gepflügt und bald darauf 
ird. 
das Unkraut wachſen, giebt nach etwa vier Wochen 
die ſog. Wendefurche, ſo tief, als die Ackerkrume 
es geſtattet, und dann zum Schluß die Saatfurche, 
etwas flacher als die vorhergehende. Eine gründ⸗ 
liche Lockerung wird bei dieſer Methode ſicher er⸗ 
reicht, ebenſo auch Zerſtörung des meiſten Unkrauts; 
es fragt ſich, ob auch die erwünſchte Gahre ſicher 
und auf einfache Weiſe hervorgerufen wird. Um 
ein dieſe Vorgänge erklärendes 
leichen wir die Ackerkrume eines Brachfeldes mit 
ertig angeſtelltem Brodteige. Demſelben wird be⸗ 
kanntlich ein wen Sauerteig 
Ferment, welches die 
Dabei entſteht Kohlenſäure, welche in Hlaſen auf 
ſteigt und in ihm kleine, lufterfüllte Räume her⸗ 
ſtellt, ihn locker macht. Wird dieſe Gährung unter 
brochen durch plötzliche Abkühlung, durch Auseinander⸗ 
reißen des Teiges, ſo hört ſie auf, das Brod wird feſt, 
wie man es nennt klietzig“. Eine ähnliche Wirkung geht 
in der Ackerkrume vor ſich. Die Grasnarbe wird 
mit dem Dünger zuſammen untergepflügt, mit einer 
lockeren Erdſchicht bedeckt, welche durch Regen oder 
Abſorption des Waſſergaſes aus der Atmoſphäre 
feucht wird und die günſtigſte Gelegenheit zum 
Faulen der organiſchen Subſtanz darbietet. Dieſe 
übt einen äußzerſt günſtigen Einfluß auf 
die phyſikaliſche Beſchaffenheit des Bodens aus, 
er wird mürbe, locker, mit den durch die Fäulniß 
entſtandenen Gaſen, Ammoniak und Kohlenſäure, 
geſchwängert und aufs beſte vorbereitet. Stört man 
dieſe Thätigkeit, ſo hört die Zerſetzung auf und es 
dauert eine geraume Zeit, ehe ſie wieder beginnen kann. 
Eine ſolche Störung wird hervorgerufen durch eine 
Pflugfurche, welche früher den Acker öffnet, als die Fäul⸗ 
niß wenn auch nicht gerade zu Ende geführt, aber doch 
recht weit vorgeſchritten iſt. 
zu beichreiben. Das muß die praktiſche Erfahrung 
lehren. Ein Zeichen aber für zu frühes Pflügen 
beſteht zweifellos darin, daß unverrottete Dung⸗ 
oder Raſentheile an die Oberfläche gebracht werden. 
Vier Wochen erſcheinen uns für alle Fälle eine zu 
kurze Zeit, um dieſen Grad der Zerſetzung zu er⸗ 
reichen. Unter günſtigſten Verhältniſſen, bei beſter 
Combination von Wärme mit Feuchtigkeit kann 
der erwünſchte Zuſtand in 6 Wochen erreicht werden, 
und dann würde die Zeit zur dreifurchigen Brach⸗ 
beſtellung zur Noth ausreichen; es wird aber höchſt 
jelten der Fall fein, man wird bei dieſer Methode 
eine Furche oder gar beide vor⸗ 
zeitig zu geben und macht dadurch nur Schaden. 
Die Schälmethode, von dem hochverdienten 
v. Roſenberg⸗Lipinski erfunden, hilft dieſen Uebel⸗ 


2, höchſtens 3 Zoll tief umgepflügt, dann die Ober⸗ 
fläche feſtgewalzt, um zu verhindern, daß Pflanzen⸗ 
theile ſich nach oben drehen, und glatt geeggt. Das 
Werthvollſte an dieſer Methode iſt, daß nach 
v. Roſenbergs Erfahrung die oberflächlich gelockerte, 
von der Pflanzendecke befreite Ackerkrume ſehr viel 
Feuchtigkeit aus der Luft einſaugt, dieſe wieder an 
die e 2e tiefer liegenden Theile abgiebt, ſo 
aß die Ackerkrume in ihrer ganzen Tiefe allmählich 
mürbe und locker wird. Die Bracharbeit beichräntt | 

ſich nur darauf, die Oberfläche frei von Pflanzen 
und locker zu erhalten, damit die Luft und das in 
derſelben enthaltene Waſſergas eindringen kann. Dieſe 
Arbeit wird durch kleine Grubber und Eggen be: 
mirkt; erſtere reißen die Oberfläche in 1 bis höchſtens 
2 Zoll Tiefe auf, letztere folgen unmittelbar da⸗ 
hinter, um das Feld wieder zu glätten. Tieſetes 
Grubbern At überflüſſig und wirkt ſchädlich, 
ſobald untergepflügte Grasnarbe oder Dungtheile 
nach oben kommen; dann wird oben die Gährung 
außerdem eine nachtheilige Aus⸗ 
trocknung bewirkt. 


behren können; man ſoll aber danach ſtreben, ohne 
ſie auszukommen. s 

Die Johannibrache aber wird nicht zu entbehren 
ſein, keinenfalls in Weidewirthſchaften, denn durch 


wird der Acker — oft auch bei 


Dann läßt man rubig 


ild zu geben, ver⸗ 


zugeſetzt, ein 
Maſſe in Gätzrung bringt. 


Das Maß iſt ſchwer 


Kleenarbe wird möglichſt flach, 


Bei dieſer Gelegenheit wird 


auch das Unkraut zerſtört, aber, wir heben 
es ausdrücklich hervor, die Lockerung ſoll 
ihrer ſelbſt wegen, nicht des Unkrauts 
wegen geſchehen, und muß in ungefähr 


10—14 Tagen wiederholt werden, auch wenn kein 
Unkraut ſich ſehen läßt. 
Wirkung der Luft auch auf die tieferen Schichten 
Wenn keine ungünſtigen Einflüſſe ein⸗ 
treten, wird nach 8 Wochen die Saatfurche folgen 
können. Wenn bei derſelben unverfaulte Raſenſtücke 
zum Vorſchein kommen, ſo wartet man noch eine 


Nur dadurch wird die 


mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Licitations⸗Zedingungen und 
die ungaben über die Größenverhältniſſe 
pes Grundſtücks in unſerer Regiſtratur 
hierſelbſt — Schäferei Nr. 11, Zimmer 
Nr. 5 — während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 

Die Beſichtigung des Grundſtücks 
kann zu jeder Tageszeit erfolgen und 
wird der in Neufähr ſtationirte 
Grenzoufſichtsbeamte auf Anſuchen 
Auskunft ertheilen. Von den Lici⸗ 
tanten bat ein Jeder zuvor im 
Termine eine Bietungs⸗Caution von 
300 „H. haar zu hinterlegen. 

Danzig, den 9. Juli 1887. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Gaskohlen. 
Der Bedarf an Gaskohlen für 
das Betriebsjahr 1887/83 von ca. 
40 0099-45 000 Centner ſoll an ge: 
eignete Lieferanten vergeben werden. 
Die Lieferungsbedingungen ſind 
im Bureau der Gasanſtalt einzufehen 
oder von dort gegen Einſendung der 
Schreibgebühren zu beziehen. { 
Angebote find verſchloſſen und mit 
entſprechender Ausſſchrift verſehen bis 
Sonnabend, den 23. Juli, 
Vorm. 12 Uhr. 
bei dem unterzeichneten Vorſitzenden 
des Curatoriums einzureichen. 
Elbing. den 12. Juli 1887. 
Das Curatorium 
Lehmann. (2969 


Für Jeden von Intereſſe. 

Soeben erſchien in meinem Ver⸗ 
lage und iſt durch alle hieſigen Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Dr. Ziem, 
Ueber Verhütung der 


Diphtheritis. 
Eine gemeir verständliche Abhandlung 
mit 3 Abbildungen. 
Preis 50 g. (2956 


F. A. Weber, Buchhandlung. 


= 9 wenn es nicht überhaupt aufs 


bis zwei Wochen, dann werden die letzten verrottet 
ſein. Es iſt beſſer, auf etwas friſchere Furche zu 
ſäen, als dieſe Saatfurche ſelbſt zu früh zu geben. 


Vertziſchte Nachrichten. 


* IAnthropologentag in Nürnberg.] Am 8, 9. 
und 11. Auguſt d. I finden Sitzungen im großen Saale 
der Muſeums geſellſchaft flatt. Die Eröffnungsrede hält 
Profeſſor Virchow. Am 8. wird Abends ein Feſtmahl 
im Saale der Anlagen der Roſenaugeſellſchaft und am 
9. Auguſt Nachmittags ein Gartenfeſt abgehalten. Der 
11. Auguſt iſt größtentheils zur Beſichtigung des Ger⸗ 
maniſchen Nationalmuſeums beſtimmt. Am 10. Auguft 
wird ein Ausflug nach Bamberg mittelſt Extrozuges 
unternommen, und die Stadt Bamberg wird zu Ehren 
des Congreſſes ein Feſt im Haine veranftalten. Am 
Freitag, 12. 10 beſchließt ein Ausflug in den frän⸗ 
liſchen Jura nach Neushas mit Beſichtigung der beleuch⸗ 
teten Höhle zu Krottenſee, ſowie ein Mahl im Kurhotel 
rer und ein Kellerfeſt in Hersbruck den 

ongre 

* [Der Spatz in den Vereinigten Staaten.] Die 
„N.⸗N. Staats⸗ Ztg.“ ſchreibt: Der Spatz gehört jetzt auch 
zur unerwünſchren Einwanderung, und in Newyork hat 
man ihn ſogar amtlich für vogelfrei erklärt. So belehrt 
uns das „Journal of Commerce“, deſſen Redacteur feit 
dem erſten Sperlingsimport vor 25 Jahren beſtändig mit 
katoniſcher Beharrlichkeit verlangt hat: der Spatz muß 
ausgerottet werden. Für die Acclimatiſation des 
europäiſchen Sperlings in den Vereinigten Staaten 
hat außer der deutlichen Sentimentalität — welche 
in dem Vogel gewiſſermaßen einen Sendboten 
aus der alten Heimath erblickt hatte — auch der 
Aberglaube gewirkt, das der Spatz ein natürlicher 
Feind von allerlei gemeinſchädlichem Gewürm in Feld 


Jaworski. 5 W. 
Klante, 6 W. — 


Tendenz: ruhig. 
Wien, 
Credttactien 282. 


Goldrente 79% 


und Garten ſei. Er nährt ſich aber erwieſenermaßen Br. Sie 
bloß von Blüthenknospen, Körnerfrüchten und anderen [Dez. 15% Br. 
ſchönen Sachen, die des Farmers Stolz und Vermögen 


ausmachen. So iſt das Geſchlecht der Spatzen, jetzt über 
einen großen Gebietstheil der Union verbreitet zu einer 
Landplage geworden, und die jüngft ve floſſene Legislatur 
des Staates Newyork hat in ihrer Weisheit decretirt, 
daß derjenige ſich eines Vergehens ſchuldig mache, 
welcher einem Sperling abſichtlich Futter oder ein 
Obdach darbiete. Armer Spatz! Bei Deinen 
Erſcheinen auf der Bildfläche des Central⸗ 
Parks — das war Anno 1864 — ehrte man Dich 
als einen diſtinguirten Fremdling, verlieh Dir das 
Bürgerrecht und ſtellte Deiner Familie niedliche Häuschen 
zwischen dem Blätterſchmuck der Bäume zur Verfügung. 
Jetzt ſchwört man Dir den Vernichtungskrieg und rückt 
ſogar denen auf den Leib, die aus alter Anhänglichkeit 
Dir Gutes erweiſen wollen. Und dennoch, welche hohe 
Ehre für den gemeinen deutſchen Spatz, daß er zum 
Gegenſtand der Geſetzgebung im freien Lande Amerika 
geworden! Wie wir nun den Sperling kennen, pfeift er 
frech auf das ſcharfe Edict, freut ſich nach wie vor 
ſeines Daſeins und iſt auch in Zukunft „nur bedacht, 
ch ſo wie heute comfortabel zu vermehren 

»I Beſtrafter Betrug beim Kegeln.] Eines Tages 
fand zu Derendorf, einem Stadttheile von Düſſeldorf, 
ein von einer Geſellſchaft veranſtaltetes Preiskegeln ſtatt. 
Der Kegeljunge war inſtruirt, die Kegel mit einem 
Bindfaden umzuziehen, wenn das „Haupt der Geſell⸗ 
ſchaft warf, was der Kegeljunge auch pflichtſchuldigſt 
that. Gegen dieſes Haupt und ſeinen Gehilfen war, 
laut dem „Düſſeld Volksblatt“, die Anklage wegen Be⸗ 
truges erhoben. Die Düſſeldorfer Strafkammer ver⸗ 
urtheilte erſteren zu einem Monat, den Gehilfen zu 


14 Tagen Gefängniß. 

Paris, 18. Juli. Hier taucht das Gerücht auf — 
meldet man dem i Pranzin ſei auch der 
in deren Dienflen er 


Ballen 


1000 


Newyork. 


Louisville u. 
56, 


Neufahrwaſſer. 


Mörder der Mutter Skobeleffs, € 
geftanden. (Frau v. Skobeleff ward auf einer Reiſe in 
der Türkei von den ſie zum Schutz begleitenden Sol⸗ 
daten unter Anführung, eines ihr ganzes Vertrauen 
genießenden jungen Offiziers ermordet und beraubı; 
das Gerücht, welches jetzt Pranzini mit jener ſchreck⸗ 
lichen Affäre in Verbindung bringt, bedarf ſehr der 
Conto der 

tzen if.) | 


Domänen, 


tfindungSreichen Pariſer Senfationepre 


fe ar 


Standesamt. 
om 19. Ju Erle, 

— Maſchiniſt 

Arb. 


V li. 
Geburten: Arb. Heinrich Lemke, T. 
Auguſt Zäfer, T. — Arb. Heinrich Rohde, T. 
Ferdinand Gönnrich, T. — Seefahrer Friedrich Eduard 
Siewert, T. — Maurergeſ. Friedrich Wilhelm Ragge, 
T. — Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aspirant Rudolf 
Dicty, T — Magiſtratsbote Friedrich Kirchhof, T. — 
Tiſchlergeſ. Franz Kawſchinski, T. — Unehel.: 1 S. 1 T. 
Aufgebote: Tiſchlergeſeſle Carl Julius Auguſt 
Belger und Johanna Bertha Zimmermann. — Zimmer⸗ 
geſelle Johann Otto Brotzki und Hedwig Anna Kuni⸗ 
kowski. — Bergmann Jacob Michael Toſchke in Rütten⸗ 
ſcheidt und Selma genannt Pauline Wendt daſelbſt. — 
Bankbeamter Tobias Guſtav Walter Fuß hier und Marie 
Henriette Louiſe Helene Küpke in Pr. Stargard. — 
Schornſteinfegergeſelle Guſtav Adolf Born hier und 
Auguſte Florentine Maſchowski in Paſewark. 5 
Heirathen: Arbeiter Nicolaus Rohn und Antonie 
Oſinski — Gutsbeſitzer und Lieutenant der Reſerve 
Paul Auguſt Speiſer auf Poſilge und Wittwe Louiſe 
Dorothea Antonie Mehring, geb. Neubauer. — Feuer⸗ 
wehrmann Heinxich Auguſt Oswald und Maria Hulda 
Dreiling. — Seefahrer Johannes Georg Asmus 
Hietting und Emilie Roſalie Schlicht. 5 
Todesfälle: T. d. Arb. Carl Malewski, 8 M. 
— S. d. Arb. Anton Rohde, 3 J. — T. d. Haadels⸗ 


In meinem Verlage erſchien ſoeven und iſt durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: 
Nordoſtdeutſche Städte und Landſchaften 


Oſtſeebad Zoppot bei Danzig 


von Elise Püttner. 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 
4 Bog. 8e, broſchirt Preis 1 K. 
Danzig, Juni 1887. 


tirten 50—70 
9 je 


Frau Hollweg a- 
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Ziehung am 27. Dezember und folgende Tage. 
5 Hanptgewinne i W v. K. 50.400, 20 000 10 000 u. ſ. w. 
85 Geſammtwerth der Gewinne R. 250 000. an 
Looſe hierzu a K. 2,10, 10 Stück zu Al 20,— verſendet das General: 
Debit von Moritz Heimerdinger, Wiesbaden und Baden- 
Baden. Auch zu haben bei allen Lotterie Collekteuren. Für Porto 
5 und Gewinnliſte 25 3 beizufügen. (3222 
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Ace s Sallen. 


2 2 Attest. 

3 * Der uns von Ihnen gelieferte 
=» Mm Kaſſenſchrank hat fich bei dem 
23 = Niederbrennen unſerer Electro⸗ 
SS techniſchen Fabrik in Cannſtart 
8 am 15 2 115 in gut Sue 
— ae ee h und ift fein Inhalt an Papier⸗ 
er er geld, Büchern ꝛc. in vollkommen 
— Fall und Einbruch brauchbarem Zuſtande erhalten 
. 5 und illustrirte worden x 

_ Preislisten Kratis. ARN Bemerkenswerth iſt, daß der 
San . ADE Bil noch glühende Schrank bei ſeinem 
2 8 2 5 = re Sturze in die Tiefe keinen 

2 gi. Hof., Berlin: } : 1 

2 arise sb 10% Schaden nahm, u. iſt der Grund 
m 2 e dafür wohl in der zweckmäßigen 
* Conſtruct on u. ſoliden Ausfüh⸗ 
* = zung deſſelben zu ſuchen. Auch 
4 verdient Ihr (Ade⸗)Patentſchloß 


alle Anerkennung, indem daſſelbe auch nach dem Brande anſtandslos 
functioirte, ſo daß mit dem Schlüſſel wie zuvor geöffnet werden konnte. 


Eßlingen, den 10. Mai 1887. 


Maſchinen fabrik Eßlingen. 


(L. S.) A. Gross. 


19. Juli. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 19 Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ 3 3 Aente 
83,80. 3% Nente 81,10. 4% Ungariſche Goldrente 30%. 
Franzoſen 473,75. Lombarden 170. 
Aegypter 373. — Tendenz: ruhig. — 
88% loco 30,50. Weißer Bucker der Juli 33,20, Pie 
Auguſt 33,30, e Okt.⸗Jan. 33,70. — Tendenz: feſt. 

Bonden, 19 Juli. (Schlußcourſe.) 
4% preuß. Conſols 104. 5% Nuſſen de 1871 93% 
3% Nuſſen de 1873 93. Türken 4% 47 Unger iſche 
Aegypter 73% 
— Tendenz: ruhig. — 
Nübenrohzucker 13. | 

Petersburg, 19 Juli. Wechſel auf London 3 AN. 
204 2. Orientanl. 99%. 3. Drientanl. 98%. 

Antwerpen, 18. Juli. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


icht.) Naffinirtes, Type weiß, 
Gr. 5 Saal Br., Jr Auguſt 15% Br., Ye Sept. 


e 
elphig⸗Actien 5 
22½ Kanada Bacifie-Gtfenhabn: Actien 60%, Illinois 
Tentralbabn⸗Actien 122%. Erie⸗Second⸗ Bonds 98%. 
— —— — 


gärtners Heinrich Neumann, 3 M. — T. d. Tiſchlergeſ⸗ 
Joſef Taplick, 4 M 


. — T. d. Schiffsſtauers Louis 
— T. d. Tapeziergehilfen Wilhelm 
Arb. Anton Gehrke, 45 J. — Fran 


Friederike Juliette Schoel, geb. Fuellbach, 67 J. — 
T d Arb. Friedrich Czypulowski, todtgeb. — T. d. 
Maurergeſ. Carl Witznick, 4 J. — Unehel.: 1 


N HAAS UNE Ab oe ER 
Boörzen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Framtſurt a. M., 19. Juli. Abendbörſe. Oeſterrz 
Creditactien 226%. Franzoſen 186%. Lombarden 67%. 
Angar. 4 7 Goldrente 81,10. 


Nuſſen von 1880 78,20. 


(Abendbörſe) Oeſterreichiſche 


Türken 14,20. 
Rohzucker 


Conſols 101%. 


Wlatzbiscont 1% 7 
Havaunazucker Nr. 12 13% 
Tendenz: matt. 


loco 14% bez, 15 


Ruhig. ; Ä 
Liverpool 18. Juli. Baumwolle. (Schlußbericht) 
Umſatz 12 000 DR: Buben für Speculation und Export 
nentſchieden 
Kieferung: Auguſt⸗Septbr. 57/58 Verkäuferpreis. Sept. 
517/99 do., Septbr⸗Oktbr. 5½2 Käuferpreis, Oktober⸗ 
November 57/2 Verkäuferpreis, Nopbr.⸗Dezbr. 51 
Käuferpreis, Dezhr⸗Jan. 5/4 Verkäuferpreis, Jau.⸗ 
Febr. 51¼4 do., el F. d. d 
3. Juli. 
Berlin 94%, Wechſel auf London 482 ½, 
Transfers 84% Wel auf Paris 5.28% 4% funb 
Auleihe von 1877 127%, Erie⸗Bahn⸗Actien 31/6 8 
gorker Centralb⸗Actien 108%, Chicago North⸗Weſtern⸗ 
Actien , de e A 
tien 37%, Northern Pacific⸗ Preferred Achten 6078, 
Leise Naſhville⸗Actien 62½, Union⸗Pgciſtc⸗Actien 


Middi. amerikaniſche 


. DD. 
(Schluß⸗Courſe) Wech 10 
able 


New⸗ 


Reading 


St. Paul⸗Actien 86%, 5 
6, Wabaſb⸗Preferred⸗Actien 


Nohzucker. 


Danzig, 19. Juli. (Privatberien von Otto Gerile) 
Teldenz⸗ 1 . Deutiger Werth für Vaſis 880 N. 
ift 12,60 & incl. 


Sack Yr 50 Kilo ab Tranſitlager 


Butter und Käſe. 

Berlin, 19. Juli. (Wochenbericht von Gehrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. Die Animirtheit, welche ſeit 
letzter Woche den Markt beherrſcht und ſich auf alle 
geſunden Sorten erſtreckt, 
den Kleinverkehr zu übertragen. er ai 
Platze gerade jetzt ſehr unter der Ferien⸗ und Reiſezeit, 
welche der Reſidenz viele Hauptconſumenten entführt. 
Die Preiſe haben dennoch einige Aufbeſſerungen erfahren. 
Wir notiren alles r 50 
feinſte Wa holſteiner, vorvommerſche und 
oſt⸗ und weſtpreußi 7 ; 
Meiereien und Molkerei ⸗Genoſſenſchaften 
75-83 4, feine 83—88 „, vereinzelt 90-93 % abe 
weichende 65-75 % Landbutter: bis 

, Hofbutter 7 : 


weſtpreußiſche 
e 7 


vermochte ſich noch nicht auf 
Dieſer leidet hier am 


ilogramm: Für feine und 


ſche 80-88 l. Gahnenbutter von 


25 


= feine Veränd i ne Be 
Käſe. Hierin iſt keine Veränderung eingetreten Be⸗ 
t Für prima Schweizerkäſe, echte Waare, 


Fremde. 


otel drei Mohren. v. Chamski c. Wlewsk, Landwirth, Paſſarge 
a. kg nes Holzmann a. Berlin, BerfiherungsInipector. 
Rheine. Fräulein Hollweg a. Rheine. Dr. Lyffakowski 
a. Friedland, prakt. Arzt. Dr. Schrötter a. Konitz, Religionslehrer. 
Kann a. Berlin, Krag a Homburg Paesler a. Leipzig, Hamburger aus 
Berlin, Klarbaum a. Berlin, Kaufleute. 


erantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
ER) Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarische 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil un 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthen 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig 


Dankſagung. 
Ich Unterzeichnete bekenne hiermit 
der Wahrheit gemäß, daß mir das 
Szitnickſſche Rheumatismuspflaſter *) 
bei den furchtbarſten, geradezu uner⸗ 
träglichen Kopfſchmerzen die aus⸗ 
gezeichneiſten Dienſte geleiſtet hat. 
Da ſich bei meinem Sohne — dem⸗ 
ſelben waren durch den Schmerz die 
Augen förmlich aus dem Kapfe ge⸗ 
treten — dieſelbe günſtige Wirkung 
bemerkbar gemacht hat, darf ich das 
Pflaſter wohl allen ähnlich Leidenden 
mit gutem Gewiſſen empfehlen. 
Königsberg, im Mai 1887. 
Aug. Reiff, geb. Priddat. 


) Vorräthig in Rollen a 1 KM bei 
Herrn Apotheker Rohleder. (2318 


Ein neues Tiſchgekränſt 


„für Blutarme und Nervöſe. 


An Stelle der bisherigen Eiſenpräparate, welche 
zumeiſt den Magen und die Zähne verderben, iſt 
etz dem Fortſchritte der Chemie gelungen, durch 
die „Tonische Essenz“ ein neues diätetiſches 
Hands und Tiſchgetränk berzuſtelen. In Form 
einer wohlſchmeckenden Limonade getrunken, be⸗ 
kämpft dieſelbe erfolgreich alle Krankheiten, die 
von Blutarmuth, Bleichsucht, Nervo- 
sität, überhaupt unrichtiger Veſchaffenheit des 
Blutes herrühren. Aerzrlich empfohlen. Man 
verlange die Proſpekte mit vielen Anerk e unungs⸗ 
ſchreiben. — Preis per Flaſche Al. 1.59. 


C. F. Hausmann, Recht-Apotheke, 
Gee, St. Gallen (Schweiz). 


N 0 5 
$ P. 8. Die toniſche Eſſenz if 
ze, as kein Geheimmittel, die Beſtand⸗ 
605 theile find auf jeder Flaſche ge⸗ 
n nau angegeben. — ent tf e 
Schutz e. nur in nachbenannten 2 pothek.; 


Kar. 
Danzig: Elephanten⸗ Apotheke, 
Breitgaſſe. Marienburg: Apotheke 
zum goldenen Adler, kgl. priv Apoth. 
don Ernſt Lyncke, Hohe Lauben 26. 


4 1000 Bl., vorz. 
Copirbücher 47, Press⸗ 
Courante, Circulaire, Frachtbriefe 
Colli⸗Marken, Muſterbeutel, ſehr bill. 
Couverts und Schreibehefte, Wechſel, 
eleg. Viſitenkarten 100 Stück 75 I 
Briefbogen u. Couv. m. Monogr. bei 


L. Keſeberg, Hofgeismar. Muſter fr. 


Nach kurzem Leiden verſtarb heute 
Nachmittag 3 Uhr der Königliche 
Regierungs⸗ und Bauraih 


helm Lorck 
in Danzig, was ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzeigt 
Im Nomen der Hinterbliebenen 
Charles Leorck, 
„Marwa bei Kowno. 
Danzig, den 18 Juli 1887. 


Die Beerdigung findet am Donners⸗ 


tag, den 21. Juli, Vormittags 10% 
Uhr, vom Trauerhauſe Hundegaſſe 32, 
nach dem St Marien⸗Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 1339 die hieſige Firma 
Storrer & Scott und in unſerem 
Procurenxegiſter sub Nr. 728 die 
Procura des Krüger und Brelke für 
die genannte Firma gelöſcht. (3314 
Danzig, den 18. Juli 1887. 
Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
Eine Quantität Altenpapier im 
Gewichte von circa 1975 Kilogr. ſoll 
im Termin 
den 25 Anguſt 1887, 
. Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokate, Pfeffer⸗ 
fladt Nr. 33/35, Hofraum, Seller 
geſchoß, durch den Herrn Sekretär 
Becker öffentkich an den Meiſtbieten⸗ 


kauft werden. 

Danzig, den 13 Juli 1887. 
Nünigl. Landgericht. 
Concursverfahren. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 


mögen des Kaufmanns Carl Adolph 


Loht wird eine Gläubigerverfamm⸗ 
lung zur Beſchlußfaſſung über eine 
dem Gemeinſchuldner zu gewährende 
Unterſtützung auf ; 
den 30. Juli 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Pfefferſtaͤdt, Zimmer Nr. 42, anbe⸗ 
raumt. . (83:6 


Danzig, den 16. Juli 1887. 
Königl. Attsgericht XI. 
Belanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom 11. Juli 1887 
unter Nr 27, Colonne! eingetragen, 
daß die Geſellſchaft J. Scheidler und 
Comp. zu Culm aufgelöſt iſt und daß 
die bisherigen Geſellſchafter 
Liquidatoren fungiren. 

Culm, den 11. Juli 1887 
Königl. Amtsgericht. 


Heffentliche 
Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Irmer ſchen 
Konkursſache wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schlußver⸗ 
iche en; ns: 

en guft 887 


als 
3292 


Au 


N aer Beeren 
äubigerausſchuſſes find auf 
Gerichts ſchreiberei I niedergelegt. 
Culm, den 8. Juli 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Heu für die Pferde 
der hieſigen Feuerwehr und 
reinigung für die Zeit vom 1. Detober 
bis ult. September 1888, 
voxausſichtlich in ca 1200 Centnern 
beſtehen wird, ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden ausgegeben werden. 
ſiegelte Offerten ſind bis ſpäteſtens 
den 30. Juli cr., Vormittags 10 Uhr, 
bei dem Herru Stadtrath Kosmack⸗ 
Sandgrube Nr. 39, einzureichen, wo⸗ 
ſelbſt auch vorher die Bedingungen 


einzuſehen und zu unterſchreiben ſind. 


Danzig, den 12. Juli 1887. 
Die Feuer⸗, Nachtwach⸗ und 
Straßenreinigungs⸗Deputation 


Auction 
im Bildungsbereins⸗ 


| Saale, 
Hintergaſſe Nr. 16. 


Donnerſtag, den 21. Jui er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im Wege 
der Zwangsvollſtreckung 

1 Poliſander⸗Pianino, 1 Sopha 
und 2 Fauteuils mit grünem 
Wollbezuge, 1 eich. Bücherſpind, 
1 eich. Schreibtiſch, 1 eich Spiel⸗ 
tiſch, 1 eich. Pfeilerſpiegel mit 
Conſole, 1 Pfeilerſpiegel in nußb. 
Kabmen mit Conſole, 1 eichene 
Speiſetafel, 8 eich. hohl. Nohr⸗ 
ſtühle, 4 Wiener Schaukelſtühle 
mit grünem Polſter, 2 Kupfer⸗ 
ſtiche, 2 Salonlampen, 2 Jach 
weiße Gardinen mit Zubehör, 
1 großen und 1 kleinen Teppich 
öffentlich an den Weeiſtbietenden gegen 
ſofortige baare, Zahlung verſteigern. 


Stitzer, 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 9. 


Auction. 


Am 29. Jnli er. von Vormittags 
10 Uhr ab, ſollen auf dem hieſigen 
Geſiütshofe 8 
ea. 10 Stück zu Landgeſtüts 
zwecken nicht mehr brauchbare 
ältere und jüngere Beſchäler, 
letztere zum Wahre und Reitdienſt 
geeignet, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Pferde können 
Lom 24. Juli cr. ab hier beſichtigt 
werden. (7418 

Landgeſtüt Inſterburg, 4 Juli 1887. 


Königliche Geſtüts⸗ Direction. 


Franz Reinecke, Hanubver. 


den gegen gleich baare Zahlung ar 
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Straßen⸗ 


welcher 


zer⸗ 


m 14. d. Mts. iſt faſt die Hälfte der Stadt Woiſchnik Kreis Lublinitz 
durch Feuer zerſtört worden; nahezu 80 Beſitzungen ſind völlig ver⸗ 
nichtet und an 500 Perſonen obdachlos geworden — Obwohl Seitens der 
Ortshehörden und der Bewohner der Stadt nach Kräften Alles ge chieht, 
um die durch das furchthare Unglück entſtandene plötzliche Noth zu ladern, 
bleibt doch noch viel übrig, um die aller Erwerbsmittel beraubten, obdach⸗ 
loſen Bewohner nur vor den äußerſten Entbehrungen zu ſchützen. 

. Baldige Hilfe thut dringend noth, ſowohl an Geld, als auch an 
Nahrungsmitteln, gebrauchten Kleidungsſtücken u. |. w 

Milde Beiträge jeder Art nimmt das Königliche Landrathsamt en 
Lublinitz, der Bürgermeiſter Nadlit zu Woiſchnik, ſowie die Expeditzon dieſer 
Zeitung entgegen. 

Woiſchnik, den 15. Juli 1887. 


Carl Prinz von Ratibor, Nadlik, Kruppa, 
Landrathsamts = Verwalter. Bürgermeiſter. Pfarrer. 
Ortel, Johnſon, 

Obergrenzcontroleur. Oberinſpector. 
D. Brauer, Luft, Joſef Zogel, 
Stadiperordneter Stadtverordneter. Acker bürger. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Die Freiheit des muſikaliſchen Vortrages 


im Einklange mit 


H. Riemann's Phrafirungslehre, 


gr. 80. 168 S. u. eine Notenbeilage 


von 
D. 


Sarl Fuchs. 
Preis 3 M. 


Becensionen: 

Dieſes Buch zeigt fo vollſtändig des Verfaſſers haarſcharfe, rückſichts⸗ 
loſe aber geiſtoolle Art der Behandlung umſtrittener Lehrſätze, daß die 
Lektüre des Werkes ſchon durch die keinen Augenblick ausſetzende Schlag⸗ 
fertigkeit des Verfaſſers ein immer reges Vergnügen bereitet Hr. Dr. Fuchs 


Die Aetionäre der Zuckerfabrik Dirſchau | iſt aber darüber hinaus ein fo vielſeitig gebildeter, jo eifrig das Wahre 


werden hiermit zur 


ordentlichen General Verſammlung 


Freitag, den 9. Auguſt 1887, 


auf 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den Saal des Hotels zum „Kronprinzen von Preußen“ zu Dirſchau 


unter Hinweis auf § 11 des Statuts ergebenft eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Vorlegung der Bilanz gemäß Artikel 239 des Geſetzes vom 
18. Iuli 1854, Prüfung derſelben und Entlaſtung der Direction 
oder Beſtellung beſonderer Repiſoren. n 

2. Beſchluß über die zu zahlende Dividende für das abgelaufene 
Rechnungsjahr und über die Verwendung des Reſtgewinns nach 
Vorſchlag des Aufſichts raths. 

3. Wahl von zwei Mitgliedern des Auſſichtsraths auf die Dauer 

von drei Jahren an Stelle der ausſcheidenden Herren 


Gutsbeſitzer Fr. Focking, Dirſchauerſeld, 
Bürgermeiſter E. Wagner, Dirſchau. 


4. Wahl von zwei Rechnungs Reviſoren und zwei 
derſelben für das laufende Geſchäftsjahr. 

Die Bilanz für das abgelaufene Geſchäftsjahr nebſt dem Geſchäfts⸗ 
bericht der Direction und den Bemerkungen des Aufſichtsraths liegt während 
der Geſchäftsſtunden = 

von 9 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
in unſerem Comtoir zur Einſicht der Actiopäre aus auch kann daſelbſt jeder 
Actionär ein gedrucktes Exemplar in Empfang nehmen. (827, 
Dirſchau, den 18. Juli 1887. 


Zuckerfabrik Dirſchau. 


N. Philipsen. A. Preuss. Leopold Raabe. 


Ceres⸗Zucker fabrik Dirſchau. 


Hier durch laden wir unſere Actionäre zu der 


Stellvertretern 


am Freitag, den 5. Auguſt 1887, 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel „Zum Kronprinzen“ in Du chau ſtattfindenden 


urdentlichen General⸗Verſaumlung 


ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
15 0 der Direction und des Aufſichtsraths unter Vorlegung 
er Bilanz. 
2. Bericht der Reviſoren und Entlaſtung der Direction. 


3. Wahl von 2 Mitgliedern des Auſſichtsraths an Stelle der aus⸗ 


ſcheidenden Herren 4 0 
Gutsbeſitzer O. Riesemann, Dirſchau, 
„ W. Rieck, Rokittken. 
4. Wahl zweier 
Rechnuag. f ö EN 
ee über den Verwendung des Reingewinns nach den Ve 
5 lei des Saus age wir bie 
at Keinen wollen, 
Abends 7 Uhr, in unſerem Comtoir 


1 


ſtens den 3. Augnuſt er., 
deponiren. So 
Dirſchau, den 18. Juli 1837. 


Die Direction. 


Burmeister. A. Krentz. H. Schmidt. 


E. 


| Das vorzüglichste und bewährteste Bitter wasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 


N 50 . Moleschotte Gutachten 
2 e 8 „Seit ungefähr 10 Jahren IE 
al 195 15 verordne ich das Hunyadi 
ii Re Shen: J&nos-Wasser, wenn ein 
ee u = 8 Abführmittel von prompter, 
ist as nicht Eibe eh ji zuverlässiger,. gemessener 
daes dessen Wirksamkeit fi Wirkung erforderlich ist, 
Bom, 19: Mai 1864. 


Ein detail, 


Corsettes, 
Tricot-Faillen 


empfehle in besten Stoffen und guten Ausführungen zu 
billigſten Engros⸗Preiſen. 5 


Adolph Schott, 


GP, Langgaſſe 69. 


(3281 


Carbolineum- Anthraecin 


a. d. chem Fabrik Guftsn Schallehn, a 
empfiehlt als wirkſamſtes Imprägnir⸗ und Aanſteichmitte 
6093) SER TEEN „Albert Neumann. 


Jieshadener Kochbrunnen und seine Pradute, B 


Füllung des Brunnens und Her- 


amtlicher Controle der Stadt 
Wiesbaden und der Curdirection. 
—  — F 


0 


Die Wiesbadener Kochbrunnen - Salz - Pastillen 


finden ihre Anwendung bei jenen Erkrankungen, deren Heilung durch die Wies- 
badener Quellen erzieit wird. Namentlich wirken sie günstig bei Katarrhen 
der Athmungs- Organe, indem sie den Hustenreiz mindern und den 
Schleimauswurf erleichtern. Bei längerem Gebrauche bewirken sie auch 
eine vermehrte Absonderung des Magensaftes und in Folge dessen eine Förderung 


der Verdauung. 
Preis per Schachtel A. 1. 


Versand durch das 


| Wiesbadener Brunnen-Comptoir 
1 WIESBADEN, 


Haupt-Niederlage in Da zig: Fr. Hendewerk’s Apotheke, 
Melzergasse 9. N 


(3275 


Rechnungs⸗Reviſoren für die demnächſtige Jahres⸗ = 


IB 
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stellung der Präparate unter 


ſuchender Forſcher, daß auch den von ihm feurig vorgetragenen Ergehniſſen 
ſeiner Lehre die wärmſte Beachtung ſicher iſt. Ein großer Theil des Buches 
ift polemiſcher und recht agreſſiv polemiſcher Natur; aber der Verfaſſer weiß 
uns ſtets zu überzeugen, daß er nur im Zwange der von ihm als recht 
erkannten Sache ſchreibt In jedem Falle kann die ernſthafte Beſchäftigung 
mit genanntem Buche jedem gebildeten Muſſker nicht warm genug an's Herz 
gelegt werden; Niemand wird die Zeit, die er mit demſelben zugebracht, 
bereuen. Allgem. Deutſcher Muſiker⸗Kalender für 1887.) 


ausgezeichneten Schrift: „Die Freiheit des muſikaliſchen Vortrages“ in höchſt 
anziebender, geiſtvoller Weiſe entwickelt und ich nehme hier mit beſonderem 
Vergnügen Anlaß, alle Jene, welche in die Riemann 'ſchen Reformen eins 
geführt werden wollen, oder denen eine durchwegs feſſelnde Exegeſe derſelben 
erwünſcht fein ſollte, ſowohl auf dieſes, als auf die beiden anderen Bücher 
des genannten Verfaſſers: „Die Zukunft des muſikaliſchen Vortrages und 
ſein Urſprung“ (I. u. II Band) en Ahn dee zu verweiſen. Niemand wird 
dieſe Schriften aus der Hand legen, ohne vielfacher Anregung und Belehrung 
theilhaftig geworden zu ſein. 5 
Ein glänzendes Zeugniß dafür daß den Vorträgen „Ueber muſikaliſche 
Phraſirung“ eine reelle, nicht etwa blos eine eingebildete Bedeutung zu 
Grunde liege ward dem Unternehmen, als der unübertroffene Meiſter des 
muſikaliſchen Vortrages, Dr. Hans von Bülow, am 6. Februar einen dere 
ſelben durch ſeinen Beſuch auszeichnete Bülow, welcher das Unternehmen 
„ſchöne Beſtrebung“ bezeichnet hatte, welcher er feine hochachtungsvolle An⸗ 
erkennung zu bezeugen“ wünſche, äußerte ſich am Schluſſe des Vortrages 
mie folgt: „Ein Curs für muſikaliſche Metrik alſo! Das war immer der 
ſehnlichſte Wunſch meines Freundes Berlioz, daß ein ſolcher an den Conſer⸗ 
vatorien beſtünde! Nun ift er lange todt, das Jahrhundert geht ſeiner Neige 
entgegen.. jetzt endlich kommt es dazu. Grau heißt es iſt alle Theorie 
. aber dieſe Theorie ift richt grau, fie iſt grün, fie enthält die golvene 
Praxis .. . Ich wünſche dem Unternehmen das beſte Gedeihen,“ 
(Jahresbericht der Horak'ſchen Geſangſchuſen zu Wien.) 
Nachdem die Auflöſung unſerer Geſellſchaft unter dem heutigen Tage 
im Handels⸗Regiſter eingetragen iſt, demnach unfere Liquidation begonnen 
bat, fordern wir unſere Gläubiger hierdurch auf, ſich gemäß Art. 243 des 
Actiengeſetzes vom 18. Juli 188 bei uns zu melden. 
| Danzig, den 19. Juli 1887. 


Danziger Spritfabrik in Lig. 


Rud. Winkelhauſen. H. Laubmeher. B. Meyer. 


Spritfabrik⸗Verkauf. 


Wir ſtellen hiermit das Etabliſſement der Danziger Spritfabrik, 
in Folge deren Liquidation zum freihändigen Verkauf. Die Unter⸗ 
zeichneten ſind zu allen Auskünften gern bereit und erbitten Meldungen 
an das Comtoir der Geſellſchaft. Die Beſichtigung kann jeder Zeit 
ſtattfinden. 

Danzig, den 19. Juli 1887. 


Danziger Spritfabrik in Lig. 


Find. Winkelhauſen H. Laubmeer. B. Meyer. (3315 


Größtes reichhaltiges Lager 


aner ertrafeinſten deutſchen engliſchen und franzöſiſchen 


0 2 5 


Parfümerien, Toiletleſei 
5 Leder waaren. 
Toilette⸗Artikel und Einrichtungen 


für den Hausbedarf und die Reiſe. 


Luxus⸗ und Fantaſie⸗Artikel 


Eau de Cologne 


aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt billigſt 


a Albert Neumann, Langeumarkt 3 
En Me laod 


Illuſtrirte Preisliſten über Jagdgewehre. als: Central: u Teſchner 
Gewehre, Expreß⸗Büchsfliuten, Doppelpüchſen und Drillinge mit Augel⸗ 
ſtellung zwiſchen den Hähnen (6%—6% 2) wiegend, in eleganter Bauart 
und garantirtem Schuß. Ebenſo Flobert und Revolver, ferner über Jagd⸗ 
an W 19 55 Art, e und Jagd⸗Utenſilten ſtehen Reflectanten 
auf Wunſch franco zu Dienſten. { : 

Billigſte Preiſe bei guter Bedienung. Größtes u. reichhaltigſtes Lager. 


duard Kettner, Köln. 


1 9 in vorzüglicher Arbeit, keine Handelswaare. 
äai robe Sch, 


en und 


(8243 I 


NB. Auf 
8 (3069 


ch 8 tägige 


Stottern. 


In Danzig angelangt Nehme 
Anmeldungen zu dem vierzehntägigen 
Curſus Vorſtädt. Graben 62 von 
10-12 Uhr entgegen. 


Bunt 


Gewbranaten Enns, zu. Gyps decken 

und Stuck offerirt in Centnern 

und Fäſſern 2 (2245 
E. R. Krüger, 


Altſt. Graben 7-10. 


Das Malzhaus von 


Presting, C. A. Steiner & 00. 
in Zinten Oſtpr. 


J von Bergmann & Co., Dresden, 


beseitigt sofort alle gay Maike 
AN Sommersprossen N W 
FIN erzeugt wunderbar PR 
IS weissen Teint und 5 

Read ist von höchst ange- A BEN 
U nehm. Wohlgeruch. E - N 
a Stück 50 4 bei Apoth. Kornſtädt 
und Hermann Lietzau. 


Für 4 Mk. 50 Pf. 
verſenden franen ein 10 Pfund⸗Packet 
feine Toiletteſeife in gepreßten Stücken, 
ſchön ſortirt in Mandel⸗, Roſen⸗ 
Sn und ee : Allen 
aushaltungen ſehr zu empfehlen. 
Th. Coellen & Co., Crefeld, 
Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik. 


HE Achtung. € 


Wer feine Uhr gut Wa»? 
und billig reparirt haben will, der 
bemühe ſich nach Hausthor Nr. 3. 


WPatentgläſer 
werden für 20 4 aufgeſetzt. (1963 
Carl Siede, Uhrmacher. 

Die Ausnützung meines Patentes auf 
Holzlättchendeckengewebe zum 
Feſthalten des Deckenputzes, 


bedentend eingeführter Erſatz für 


hat ſtets ein gut aſſortirtes Lager von 


feinstem Winter- Malz 


zu ermäßigten Preiſen an Hand. 


2 


18 


Rambeuillet. 
Stumm⸗Heerde 
Ad. KL Schönbrück 


beginnt 


am 1. Auguſt 


ihren diesjährigen freihändigen 


zockverkauf. 


beabſichrint ent Kur Dſt⸗ und West, Die Freiherr. von Richthofen'ſche 
breußen abzutreten. (3138 Guts Verwaltung. Fr. Gertz. 
Hermann Kahls, Adl. Kl. Schönbrück 
i Chemnitz. 2346) bei Gr. Schönbrück. 


Aehnliche Geſichtspunkte hat übrigens ſchon Dr. Carl Fuchs in feiner Schl 


ſchon früher, in einem an den Unterzeichneten gerichteten Schreiben als eine 


Grundſtück⸗ Verkauf. 


Meines vorgerückten Alters wegen 
bin ich Willens mein Haus in beſter 
Geſchäftslage, worin augenblicklich ein 
mit beſtem Erfolg betriebenes Dro⸗ 
guen⸗Geſchäft ſich befindet zu verkaufen. 


Daſſelbe eignet ſich auch der vorzüg⸗ 


lichen Lage wegen zu jedem andern 
eſchäft. 8 f 
Anzahlung gering. 


„ Tbeogor Scheffler, 


33 Marienwerder. 


Ein Haus 


in einer kleinen Provinzialſtadt, maſf. 
Gebäude, obere Etage 6 Zumm. part. 
ein vorzüglich eingerichteter Laden mit 
genügenden Wohnräumen, worin ein 
Colonialwaaren⸗ und Eiſen Geſchäft 
mit Erfolg betrieben worden. Speicher⸗ 
und Kellerräume nehſt 2 Gärten ſoll 
wegen Erbſchafts⸗Regulirung zum 
Preiſe von 16 500 K. bei 6000 . 


Anzahlung verkauft werden. 
Hierauf Reflectirenden ertheilt 
nähere Auskunft Wittwe Timm, 
awe in Pommern. 2759 


Ein neu erbautes Eckgrundftück, 
worin ein flottes 


Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſch., 


bei einem Jahresumſatze von W. 120 
bis 140 000 betrieben wird, außerdem 
an Privatmiethen ca. 3000 K. pro 
Jahr einbringt, ſteht Umſtändehalber 
günſtig zum Verkauf durch E. Schulz, 
Fleiſcherg. 5 . P. S. Diverſe audere 
übnliche Gefdhäfte offeriet, Der 
Ein gut erhaltener 


Flügel "B 
billig zu verfaufen Yanggarten 82, II, 
om Südſtraße 52, ift Sterbefall 
halber 1 Spiegel mit Marmor⸗ 
conſol, 1 Silherſpind 2 Seſſel, eine⸗ 
Kommode, 1 Sopha, Brillantohrringe, 
1 gold Kette mit Collier billig zu verk. 


Ein junger 


Conditorgehilfe 


findet vom 1. Auguſt dauernde 
Stellung bei (3266 
Schmalz, Conditor, 
Lauenburg i. Pomm. 


Ein gebild. Mädchen 


(oder Fran) gelegten Alters, welches 
in Handarbeiten geübt, im Kochen, 
Waſchen, Plätten und allen ſonſtigen 
Wirthſchaftszweigen erfahren iſt, wird 
als Stütze der Hausfrau ſofort ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Gehaltsanſpr. 
ſind zu richten an 


0. Halb, Buchdruckereibeſitzer. 
Marienburg. (3276 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Eine anſt. Frau gus guter Familie, 
die weniger auf Gehalt ſieht, wird 

als Geſellſchafterin einer Dame oder 
als Repräſentantin eines kleineren 
Haushalts Stellung. Näh. bei aus 


Dan Nachf., Jopengaſſe 58. 3304 


Geübte Slickerinnen 


in feinem X und Halbſtich finden 
dauernde und lohnende Beſchäftigung. 
B. Sommerfeld. (3290 
Berlin W., Leipzigerſtraße 42. 
uche geſtützt auf gute Referenzen 
S zum 1. October cr. eine Inſpector⸗ 
reſp. Adminiſtrator⸗Stelle mit 6 bis 
800 . Gehalt. Offerten sub L. H. 497 
an Rudolf Moffe (Braun u. Weber), 
Königsberg in Pr. (3291 
In Cbwarsnau bei Alt⸗Kiſchau 
wird von ſofort ein ordentliches 


anſtänd. Mädchen, 
womöglich vom Lande, welches die 
Landwirthſchaft gründlich erlernen 
Einen Commis 
mit Prima⸗Referenzen ſucht per erſten 
October a. e. für den Detail⸗Verkauf 


Bernhard Braune, 
Danzig. (3813 


Ein Knabe oder ein Mädchen finden 
g. Ben] b. Doettloff, Holzm. 10 III. 
(2782 


Ein geräumiger 


Laden 


in lebhafteſter Geſchäftsgegend iſt zu 

vermiethen. Wo iſt zu erfahren durch 

die Expedition dieſes Blattes. 

2 Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
nahme mit Nachhilfeſtunden in 

Nähe der St. Johannis⸗ wie Petri⸗ 

ſchule. Näh. Fleiſchergaſſe 61. 1 Tr. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Mittwoch, den 20. Juli: 
Grosses 


Extra -Concert 


zum Beſten des Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins zu Neufahr⸗ 
waſſer. 
Gewähltes Programm. 
Feſtlich decorirter Park, 


Brillante Illumination und bengal. 
Beleuchtung. 


Gr. Schlacht⸗Muſik. 
Beginn des Concerts 4½ Uhr. 
Entree 30 d. ohne die Wohlthaͤtiakeit 
zu beſchränken. (3217 
NB. Abonnemenis⸗ und Paſſe⸗ 
partout⸗Billete haben Giltigkeit. 
Der Vorſtand. 


Allen denen, die unſerem iheuren 
Dahingeſchiedenen, dem Kaufmann 


Louis Liebert 


ihre Theilnahme bewieſen haben, 
ſagen den herzlichſten Dank (3289 
Die Hinterbliebenen. 
Srandenz, den 16 Juli 1887. 
Verspätet. 

M. F. 100 wird höflichſt erſucht, 
am Freitag, den 22. d. Mts., zur an⸗ 
gegebenen Zeit, an dem beſtimmten 
Orte ſich . 5 (3310 


. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


